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Onkels geerbt, der vor Jatzren mächtig gegen die die Geſellſchaft mit dem Sultan von Zan⸗ 
Dnbets 0 angekämpft hat und deren Abihaffung | zibar haben wird, die Entſcheidung 1 
im DBerein mit Clarkſon durchſetzen half. Sir halten — wenn es ihm, dem Minifter, gu 
John Kirk hat 1886 den Vertrag mit dem im ſcheint. der Sultan hat ſich nämlich über 10 
Frühjahr verſtorbenen Sultan von Zanzibar] abgetretene Gebiet die Hoheitsrechte ausdrück ich 
unterzeichnet und beſitzt eine unvergleichliche gewahrt. Die Conceſſion dauert 50 Jahre, nach 
Kenniniß der Zustände in Zanzibar. Sir Francis] deren Ablauf der Beſitz nach Maßſtab ur 
de Winton, ſeit mehreren Jahren ar I Kane von dem Sultan zurückgekauft werden 
5 f 4 8 Ausnahme einer kurzen Zeit, als er in Südafrika] kann. a a 
2 ae a le reihe feelotlige Shäligrei eine aufſtändiſche Bölkerſchaft bekämpfte, ift joeben | Die „Gt. James Echte ſchlet aus ben net 
die in mancherlei geſegneten Einrichtungen und Werken zum Aſſiſtenten des General-Quartiermeifters er⸗ fällen bei Pangani, daß die engliſche gan Pei 1 
der Inneren Miſſion der Kirche hilft.“ nannt worden; an der Stanlen-Expedition ſowie ſchaft auf die energiſche Unterſtützung der abiſge 

Die Hunderte, welche dieſen Aufruf unterzeichnet, an der Gründung des Congoſtaates hatte er ein | rechnen kann, wenn es gilt, 185 ara 135 
111% end 1 | enntseAmotst San Be seien 

i o | außerhalb Englands weniger bekannt. ) 
Mittel zugewieſen haben, find alſo durchweg von * geh ei 55 mu weit, wenn fie be- | Gebiete als die reichſten und fruchtbarſten in 


entfernt, welches in dem Anfang dieſes Jahres 
von dem Hilfscomite, für die Stadtmiſſion ver- 
öffentlichten Aufeuf zur Aufbringung von Mitteln 
für dieſelbe ausgeſprochen worden iſt. Es hieß 
in dieſem Aufruf: 

„Gewiß kann nur die organiſirte Kirche ſelbſt durch 
die Gründung von Gemeinden, durch Berufung von 
Geiſtlichen, durch den Bau von Gotteshäuſern dem 
Uebelſtand wirkſam und dauernd begegnen. Sie iſt in 


Die Berliner Kreisſynoden gegen 
die Stöcker ſche Stadtmiſſion. 


Herr Stöcker hat dieſer Tage auf den ver⸗ 
einigten Berliner Kreisfynoden eine empfindliche 
Niederlage erlitten. Die vereinigten Areisienoden 
haben nämlich einen Antrag angenommen, welcher 
über die Thätigkeit der Lieblingsſchöpfang des 
Herrn Stöcker, der Stadtmiſſion, ſo lange ſie 
nicht mit den berufenen kirchlichen Gemeinde 
organen Fand in Hand gebt, ein abfälliges Urtheil 
ausſpricht. 

Die Niederlage des Herrn Stöcker iſt um ſo 
größer, als der angenommene Antrag nicht von 
der proteſtantenvereinlichen Gelte der Kreisſynoden, 
ſondern von den Anhängern der Mittelpartei 
ausgegangen ist. Ein Antrag der Linken, welcher 


der Annahme ausgegangen, daß die Stadtmiſſion e € 1 1 5 K 
nur in Verbindung mit den geordneten Gemeinde- hauptet, daß England mit dieſer Charter definitiv Afrika; ſelbſt die Küſte ſei verhältnißmäßig ge 


e i a d und die Plateaus im Innern können mit 
die Thätigkeit der Stadtmiſſion ſchärfer kritiſirt, Organen in Thätigkeit treten, nicht aber fih in | einen Antheil an der Civiliſation des dunkeln ſun 

war ee, abgelehnt 1 Bl ae Concurrenz mit der organifirten Nice. ftellen | Welltheils übernommen habe, und hinzufügt, daß Leichtigkeit bebaut werden. Erh. 3.) 
lungen der vereinigten Kreisſynoden haben von dürfe. Kerrn Stöcker iſt ſedoch mit einer ſolchen dieſes Unternehmen in ſpäteren Zeiten als eines Deutſchland. 

neuem den Beweis erbracht, daß gerade in den Wirkſamkeit der Miſſion nicht gedient, da ſie ihn der gröhten Ereigniſſe des 19. Jahrhunderts 


werde angejehen werden. Die Geſellſchaft allein, * Berlin, 13. September. die Vermählung 
tro ihres dapitals von einer Million, kann diefe | der Prinzeſſin Sophie mit dem Kronprinzen von 
rieſige Aufgabe nicht bewältigen, und die engliſche Griechenland foll, wie ſchon gemeldet, im Monat 
Regierung hat wiederholt und deutlich erklärt, Dezember dieſes Jahres gefeiert werden. Zugleich 
werden ihn vielleicht darüber belehrt haben, daß daß fie ſich an keinen Expeditionen ins Innere] weiß das Blatt darüber folgende ae 
die Schwierigkeiten dabei nicht leicht zu über- Afrikas, ſei es zu Colonialzwecken oder zur Be- | mitzutheilen: König Georg, der ſchon in Rede 
winden ſein werden. kämpfung des Sklavenhandel, beiheiligen werde.] nach Kiten zurückkehrt, wünſcht perſönlich Diele 

Iſt die kirchliche Noth wirklich fo groß, wie die | Ohne eine ſolche ſtaatliche Unterftütung, die Lord | Beſchleunigung. die Trauung ſoll im Ka) 190 
Herren nicht müde werden zu klagen, dann giebt | Galisburn mit Fug und Recht verweigert, werden] Dom ſtattfinden, und zwar im Beiſein aller Mit⸗ 
es allerdings kein wirkſameres Mittel der Ab- jedoch die ziemlich hochgeſpannten Erwartungen, glieder des deutſchen Kaiſerhauſes, des ard scher 
hilfe, als die Verleihung des Rechts an die Ge- che man an die Gründung dieſer Geſellſchaft und däniſchen Königspaares, der Jarewna, der 
meinden, Anleihen aufzunehmen. Daß die Staats- l Doch hofft man, durch Prinzeſſin von Wales und — falls bezügliche ver- 
regierung zögert, dieſes Recht zu gewähren, iſt r Company den engliſchen trauliche Schritte in Berlin und Gmunden ein 
nur unter der Vorausſetzung zu verſtehen, daß e an den Ufern der Seen im | des däniſchen Fofes von Erfolg gekrönt ſein 
ſie jene Klagen für übertrieben hält. Ein anderer frikas ſich mit den Arabern umbher- | würden — auch der Herzogin von Eumber- 
Grund für die ablehnende Haltung der Regierung agen und den neulich eingelaufenen Berichten land, welche bekanntlich die Tante des grie- 
iſt unerfindlich, zumal fie kein Bedenken trägt, | zufolge den Kürzeren gezogen haben, Hilfe zu chiſchen Kronprinzen iſt. Ein anderes geienifele® 
Areifen und kleinen Stadtgemeinden, welche eine | bringen. Cardinal Lavigeries Miſſton ift, ſoweit] Blatt verzeichnet endlich das Gerücht, daß 15 
weſentlich geringere finanzielle Garantie dafür ecuniäre Unterſtützung in Betracht kommt, in] Straße in Athen, welche das königliche Rolle; 
bieten, das Recht der Aufnahme von Anleihen land wenig erfolgreich geweſen, weil die mit der dortigen Kathedrale verbindet und die 
zuzugeſtehen. ſchottiſchen Miffionsgefellfchaften fo ziemlich die- | jetzt „Hodos Helios“ heißt, der hohen Braut zu 
3 Et brit tiſche oſtafrikaniſche Compagnie kaniſche E ſelben Ziele verfolgen, wie die ſog. „reihen ae d au a e ee 

ie britiſche oſtafrikaniſche Compagnie Brüder“, für deren Arbeiten der Cardinal Geld | ſoll. Die der einigt em ö 
1 400 5 wird übrigens bei ihrem Einzuge in Athen gleich 
vom Bahnhofe aus jene Straßze paſſiren. Der 
König Georg beabſichtigt, ein in der unmittelbaren 
Nähe des königlichen Schloſſes gelegenes palaſt⸗ 
artiges Gebäude für den Kronprinzen anzukaufen. 
Die Civilliſte des Kronprinzen, welche alljährlich 
von der Kammer von neuem bewilligt werden 

muß, beträgt 200 000 Drachmen. Außerdem ſind 
jährigke 


ärung 
ſehr werthvolle und fruchtbare, im 
Peloponnes belegene Ländereien von 
überwieſen worden. 
* [Kaiſer Wilhelm im Vatican. Wie ein 
hin iſt es eine Thatſache, daß die Grenzen dieſes [römiſches Blatt meldet, wird Kaiſer Wilhelm 
großartigen Geldſpenden unterſtützte. Der Bicepräfi- | mit einem Federſtrich britiſch gewordenen Gebiets zweimal im Vatican erſcheinen, und zwar zuerſt 
dentift Lord Braſſen, unter Gladſtone kurze Zeit Chef gerade da, wo ſie das von der deutſchen Gejell- | zu einem Beſuche des Papſtes und dann zur Be. 
der Admiralität, ein reicher, unternehmender Kerr, ſchaft beanſpruchte Gebiet berühren, keineswegs ſichtigung der vaticaniſchen Sammlungen. Bei 
deſſen Fahrten um die Erde Lady Braſſen ge- | genau abgeſteckt ſind und ſich dieſe beiden Geſell- letzterer Gelegenheit wird dem Kaiſer vom Papit 
ſchildert hat. General Sir Donald Stewart it | ſchaften auf freundlichem Wege mit einander über ein Frühſtück angeboten werden. 
ein tüchtiger Militär. Thomas F. Buxton, ein die Ausdehnung ihres Machtbezirkes erſt ver⸗ [Die kaiſerliche Purpurſtandarte.] Ein 
ſtändigen müſſen. Natürlich hat ſich der britiſche Leibgendarm mit der kaiſerlichen Purpurſtandarte 
Colonfalminiſter in allen Conflicten, welche ritt, nach einer Correſpondenz der „Schleſiſchen 
EEE STETTEN BER SEERTEETERBET EEE: 1 1 ee eee eee CN — — ee eee 
„Siehſt du, Gerd, ſiehſt Du? Sie hat mich er- ſich ihrer Abſicht, das Dorf zu erreichen, ent⸗ 
würgen wollen, und vor Gericht ſollſt Du es be- gegenwerfen würden, voll und ganz. Der 
zeugen. Oder — Kungler'ſche Gupplerin) haft Du | Schnee lag mehrere Schuh hoch, ein Weg war 
an ihr vorbei, nach der Gangthür zu. Nun es nicht gewollt?“ 5 überall nicht zu erkennen, obgleich nicht tiefe 
ſchaute fie auf — ihr Fuß ſtockte, heiße Röthe Er hatte ſie am Arme ergriffen und ſie hätte Dunkelheit herrſchte. Noch war ſie erſt wenige 
ergoß ſich in ihr bleiches Geſicht, und gleichzeitig aufſchreien mögen vor Schmerz, aber fie preßte | Schritte gegangen, als ſie ſich von einer furct- 
erhob ſie ſich. ; die Zähne aufeinander, und ziſchend kam es | baren Angſt ergriffen fühlte, von welcher ſelbſt 
„Geeske!“ ſchrie eine Sümme. zwiſchen ihnen hervor — ihr war's wie eine Er- die Vorſtellung, daß der Tod ihr und inrem 
Hilke ſtand unbeweglich, während das Kind löfung, daß fie es ihm ſagen konnte —: A Kinde nur noch eine Wohlthat ſein könne, ſie 
herbeitrippelte, aber in ihren Augen glühte es. „Ja, ja — ich wollte dich erwürgen, ich hätte] nicht frei machte. Wenn ſie niederſank, müde, 
Sie hatte den Müller nicht ein einziges Mal den es gethan ohne Dauern (Reue). Beſſer du, als vollſtändig erſchöpft, unfähig ſich wieder zu er⸗ 
Namen ſeines Kindes nennen hören; daß er ihn mein ſchuldloſes Kind an Leib und Seele ver- heben, würde der Wind den Schnee alsbald über 
ausſprach, konnte nimmer Gutes bedeuten. Die] dorben. Komm Geeske — nun iſt's genug.” ihr und ihrem Kinde zuſammentreiben und erſt, 
Angſt ſchnürte ihr förmlich die Kehle zufammen, Es war nicht ſchwer, ſich von feinem Griff zu | wenn der Frühling kam, die Sonne das unheim- 
aber während die Bruſt wogte, nahm ihr Geſicht befreien. Indem Bernd in Hilkes Augen blickte, liche Leichentuch hinwegnehmen. ; 
einen ruhigen, entſchloſſenen Ausdruck an. hatte ſich ſeine Fand gelockert. Nun riß ſie das Hilke Anna ſchritt vorwärts. Neue Kraft durch⸗ 
Das Kind ſchrie auf. Bernd Coordes hatte es Kind an ſich und preßte es wild an das ſtürmiſch ſtrömte ihre Adern; ſie fühlte ſich im gegen- 
mit rauhem Griff gefaßt und auf den Tiſch ge- klopfende Herz. Im nächſten Augenblick fiel die wärtigen Augenblick von einem Muth beſeelt, der 
ſtellt. Mit zitternder Kand langte er nach der | Thüre, die nach der neben den Heufächern ge- ſie vorübergehend ſeſt an das Gelingen ihrer Ab- 
Dellampe und leuchtete in das kränkliche, todt⸗ legenen diele führte, krachend ins Schloß. ſicht glauben ließ. Sie erreichte auch in der That 
blaſſe, verzerrte Geſichtchen, deſſen rothumränderte Hilke Anna ſtand ſtill. Sie holte ſchwer und | die Chauſſee, welche dem Dorfe zuführte. 
Augen, aus ihren Köhlungen hervorquellend, wie] tief Athem. Ihr war's, als müſſe das ungeſtüme Inzwiſchen aber hatten ſich die Wolken am 
in Todesangſt auf ihn gerichtet waren. Kohn- Klopfen ihres Herzens die Bruft zerſprengen. Sie] Kimmel dichter zuſammiengezogen. Es war, als wenn 
lachend ſchleuderte er die Lampe in den entfern- | fuhr ſich mit der Hand über die Glirn und die | der Wind ſchärfer, eifiger über die weite, ſchutzloſe 
teſten Winkel der Küche. hämmernde Schläfe; ſie konnte nicht klar denken, Fläche braufte. Das eingeſchlafene Kind ruhte 
Eine Minute lang herrſchte Todtenſtille, ſelbſt | aber fie wußte, daß fie diejes Kaus verlaffen ſchwer in ihren Armen, ihre Bruſt keuchte; nur 
das Kind gab, von Angſt überwältigt, keinen Laut würde, um nie, nie dorthin zurückzukehren. mühſam rang ſich der Athem aus der gequälten 
von ſich. das aufflackernde Feuer beleuchtete Indem fie die Kinterthür aufriß und der Oft- | Bruft hervor; Glut brannte auf ihren Backen⸗ 
eine regungsloſe Gruppe von Menſchen, deren | wind ſchneidend ſcharf durch das Haus fuhr, ihr | knochen, und die lechzende Zunge klebte am 
Anblick doch eine Ahnung von dem, was nun feinen, harten Schnee in das Geſicht peitſchend, Gaumen. Seitdem Kilke Anna die Mühle! ver⸗ 
kommen mußte, aufdämmern ließ. Kille Anna fiel es ihr erſt ein, daß ſie nicht ſo mit ihrem laſſen, hatte ihr Jufßz nicht ein einziges Mal ge- 
ſtand wie erſtarrt unter dem höhnenden Blick Kinde hinausgehen könne. Sie trat zurück, um ſtockt. Nun ſtand fie aufathmend fill — es wollte 
ihres Mannes, aber. fie hatte einen Schritt vor- aus der Aufkammer ein Tuch zu holen, in] nimmer weiter gehen. 3 : 
wärts gethan, die Hände waren erhoben, und in welches fie Geeske hüllen wollte. Begierig ſog ſie die eiſige Winterluft ein; nur 
ihren Augen glühte es unheimlich. In der Aufkammer fand ſie keins. Da erinnerte | um ihr Kind zog fie den Ghaml unwillkürlich 
„Zug um Zug dem Künſtler!“ ſtieß jetzt Bernd | fie ſich, daß fie ihren ſchwarzen Shawl in dem lfeſter. Allmählich wurde ihr Blut auch wieder 
Coordes mit wildem Hohn hervor. „Ganz die Cabineiſchrank der unmittelbar neben der Wohn- ruhiger, Schlitten und Wagen hatten auf der 
Neemannſche verhungerte und verkümmerte Art! | küche gelegenen Altentheilsküche verwahrt hielt. | Chauſſee einen feſteren Untergrund geſchaffen, 
Keraus mit dir — du Kuckucksei!“ Einen Augenblick zögerte fie, dieſelbe zu betreten, | den das nächtliche Schneegeſtöber noch nicht wieder 
Schon ſtreckte ſich feine Hand aus, das Kind von aber Bernd Coordes würde fie nicht hören. Leiſe] zu befeitigen vermocht. Sie würde in einer Stunde 
dem Tiſche zu reißen, da fühlte er plötzlich mit | öffnete ſie die Thür und nach wenigen Augen- | das Dorf erreicht haben und dann — dann — 
eifernen Griff feinen Hals umklammert; Hilke blicken war ſie in dem Beſitz de⸗ Gewünſchten. Hilke Anna wollte nicht ausdenken, denn ſie 
Magd thaten ihre Pflicht, und mit ihnen hatte er | Annas Nägel krallten ſich feſt und ſchmerzend in Als ſie aus der Altentheilsküche trat, begegnete | fühlte Muth und Kraft erlahmen. Wiederum 
auch nichts zu ſchaffen; Hilke Anna gab ihm ſeinen fleiſchigen Hals. Gr brüllte auf wie ein ſie dem Knecht, der ſcheu vor ihr zurückwich. Die ſchritt fie weiter, Yaber obgleich ſie jetzt feſten Fuß 
weder durch Thaten, noch Worte und Blicke ildes Thier und wandte ſich feiner Angreiferin blutigen Nägelmale an dem Halſe feines Bauern | faſſen konnte und der Wind ſie nicht mehr 
Gelegenheit zu irgend einer Bemerkung, die ſie | zu, fie mit einem Ruck abſchüttelnd. Dabei tau- ſtanden ihm vor Kugen; er hatte nicht gedacht, hinderte, ſondern fie vielmehr vorwärts trieb, ſo 


um einen Theil ſeines Einfluſſes bringen würde, 
und ungeachtet dieſes klaren Programms bleibt 
er bei dem Plan, eigene Kirchen zu bauen, ſtehen. 
Die Verhandlungen der vereinigten Kreisſynoden 


Kreiſen der evangeliſchen Geiſtlichkeit, ſoweit dieſe 
nicht zu den unbedingten Anhängern des Kerrn 
Kofpredigers gehört, eine tiefe Abneigung gegen 
dieſe Stöcker ſche Gründung beſteht. Sie ſträubt 
ſich mit Entſchiedenheit dagegen, die Stadtmiſſion 
einen Einfluß auf das geordnete Gemeindeleben 
gewinnen zu laſſen, die Pfarrer wollen, wie ein 
Mitglied der Synode es ausdrückte, in ihrer Ge- 
meinde ſelbſt Gtadtmiffionär' ſein und den Beauf- 
tragten des Herren Stöcker das eigene Miffions- 
gebiet nicht abtreten Es iſt beachtenswerth, daß 
‚unter den Spnodalen, welche den gegen die ſelbſt⸗ 
iſtändige Thätigkeit der Stadtmiſſion gerichteten 
Antrag unterſtützten, ſich auch der bekannte Geh. 
:Hber-Regierungsrath Schneider aus dem Cultus- 
miniſterium befunden hat. 

Man darf daraus vielleicht den Schluß ziehen, 
daß auch Herr v. Goßler die Stadtmiſſion erſt 
dann als ein nützliches Inſtitut anerkennen wird, 
wenn ſie aufhören wird, ſich mit der organiſirten 
Kirche in Concurrenz zu ſtellen. Herr Stöcker iſt 
allerdings weit davon entfernt, eine ſolche Abſicht 
zu hegen. Er ſteuert vielmehr mit voller Ent- 
ſchiedenheit darauf los, den Einfluß der Stadt- 
miſſion gegenüber dem geordneten Gemeindeleben 
zu ſteigern, da nach ſeiner Meinung das akademiſch 
wirkende Pfarramt die Riefenhöhlen des Laſters 
und des Verbrechens nicht reinigen und nicht ſo 
tief in die Bolksmafjen hineinarbeiten könne. 
Zu dieſem Zweche beabſichtigt er Pfarrkirchen zu 
bauen, deren Geiſtliche von der Stadimiſſion be- | de 
ſtellt und die landsmannſchaftlich organiſirt werden 
ſollen. Herr Stöcker iſt ſich bisher noch nicht 
klar, auf welcher rechtlichen Grundlage dieſe 
Pfarren gebildet werden ſollen, er dürfte die 
Zuſtimmung dazu auch kaum von competenter 
Stelle erhalten. Bedenken dagegen find in den 
Vorberathungen, welche der Gründung des 
evangeliſch-kirchlichen SHilfsvereins vorangegangen 
ſind, von beachtenswerther Seite geäußert 
worden, indem beſtritten wurde, daß die 
Errichtung neuer Parochien, ganz abgeſehen 
von den unzureichenden Mitteln, Aufgabe 
und Ziel eines freien Vereins ſein könne. 
Kerr Stöcker behält dieſes Ziel gleichwohl im 
Huge, wie er ſich überhaupt von dem Programm 


Staatswegen 


Folkert Künstler. Teias 
11) Eine frieſiſche Erzählung von A, Tütetsburg. 

; (Fortſetzung.) 

So war es abend geworden. das Spinnrad 
ſchnurrte; das Waſſer fang; kniſternd ſprühte das 
trockene Haidekraut von dem Torf des zu neuer 
Glut entfachten Feuers umher. Die kleine Geeske 
war auf die Diele hinausgelaufen zu der Magd; 
die Stille da drinnen war dem Kinde unheimlich 
geworden; obgleich es ſich frühzeitig an dieſelbe 
gewöhnt, es verlangte doch nach Menſchen, die ein 
freundlich Wort mit ihm redeten. a 

Hilke Anna athmete auf, als das Kind ge- 
gangen war; fie hatte den Ausdruck von Haß 
geſehen, der in den Blicken lag, mit welchen 
Bernd Coordes das Kind im Laufe des Nach⸗ 
mittags wiederholt betrachtet, und ihr Herz war 
von banger Sorge erfüllt. das tagelange 
Schweigen des Müllers kannte fie. Es glich ver⸗ 
derbenſchwangeren Wolken, die ſich zu einem 
furchtbaren Gewitter zuſammengezogen. Seit 
dem Tage, wo auf dem Amte das Teſtament 
ihrer Mutter eröffnet war, das der Schwieger⸗ 
tochter und dem Schwiegerſohne, die Fentje 
‚Anna-Möe für ſehr reich gehalten, eine herbe 
Täuſchung gebracht, halle der Müller bei⸗ 
nahe unbeweglich in ſeinem Lehnſtuhl ge⸗ 
ſeſſen. Seine Frau wußte, daß er ſich Koffnung 
auf eine reiche Erbſchaft gemacht, welche ihm die 
Mittel in die Hand geben ſollte, ſich von der 
drückenden Schuldenlaſt zu befreien, die ihm bei 
dem geringen Verdienſt in einigen Jahren vollends 
zu Grunde richten würde. Die wenigen tauſend 
Thaler, die ihm obendrein erſt in drei Jahren 
ausbezahlt werden ſollten, konnten ihm nicht von 
Nutzen ſein, und er ſann nun vergebens auf 
Mittel und Wege, wie es ihm gelingen möchte, 
das vorausſichtliche Ende fern za halten. 

Nun gährte und brodelte es ſeit Tagen in ihm, 
und kein Anlaß, ſeinen inneren Grimm auszu- 
laſſen, hatte ihm kommen wollen. Knecht und 


aus ihrer gleichmäßigen Ruhe hätte aufftören ] melte fie zurück und wäre unfehlbar in's Feuer daß die „Frau“ ſo rabiat werden könnte. fühlte ſie doch nach wenigen Minuten abermals 
können — ſie 15 te Hark a kalt- gefallen, 110 ſie ſich nicht an der glühenden Wenige Minuten ſpäter befand ſich Kilke Anna ihre Kraft erlahmen, und nun durfte ſie an ein 
blütigen Ertragen ſchwerer Beleidigungen ge. Herdkette gehalten hätte. mit ihrem Kinde im Freien; der Wind umbraufte | Aufraffen nicht mehr denken. Bleierne Schwere 
worden — uud doch lag in den Blicken, mit Das Gebrüll des Müllers hatte den Knecht und | ihr Kaupt und kühlte die fieberheiße Stirn; ihre breitete ſich in ihren Gliedern aus. Zum letzten 
welchen er ſie verſtohlen betrachtete, die blutige auch die Nagd herbeigerufen. Antje ergriff das Füße verſanken in dem Schnee. Mal verſuchte fie ſich aufraffen — vergebliche 


Gier eines Raubthieres, fein Opfer zu zerfleiſchen.] ſchreiende Kind. | Run erft erkannte fie die Schwierigkeiten, die | Mühe! Ohne einen Laut ſank fie nieder, und 


Zeitung“ aus Poſen, vor dem Kaiſer her, als der⸗ 
ſelbe ih von dem Bahnhofe Dombromka bei 
Poſen nach dem Manöverterrain begab. der 
Leibgendarm begleitete den Kaiſer auch ſpäter zu 


Pferde. Die „Schleſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Auf 


den Bildern des Mittelalters ſieht man den 
deutſchen Kaiſer immer mit dem Reichspanier 
neben ſich. Die Kaiſerſtandarte iſt ein ver- 
Kleinertes Abbild der auf dem kaiſerlichen Schloſſe 
wehenden Purpurſtandarte und wird in der- 
ſelben Weiſe wie die Ulanenlanze, im Schuh am 
Steigbügel getragen. der Schaft beſteht aus 
einer hohlen Röhre, welche zuſammenſchiebbar iſt 
und in deren innerſter Hülfe die zuſammen⸗ 
gerollte Flagge Platz findet. Wie verlautet, 
werden den commandirenden Generalen eben- 
falls Standarten, den Diviſionscommandeuren 
Wimpel, zur Erleichterung des Auffindens im 
Gefecht, gegeben werden.“ 

* [Aarl Schurz], deſſen Abſicht es geweſen, 


ſchon im Anfang des Monats September nach 


Newyork zurückzukehren, iſt durch die Krankheit 
ſeines Sohnes, der ſich einer ſchweren Operation 
zu unterziehen hatte, gezwungen worden, ſeinen 
Aufenthalt in Deutſchland zu verlängern. Herr 
Schurz befindet ſich jetzt in Kiel. die Recon- 
valescenz ſeines Sohnes hat indeſſen eingeſetzt, ſo 
daß er vielleicht hoffen darf, Ende des Monats 
Oktober die Seereiſe mit ihm antreten zu können. 
Ob Karl Schurz vor feiner Abreife noch einmal 
nach Berlin kommen wird, iſt zweifelhaft. 

* [Leiter des Emin Paſcha- Unternehmens.] 
Aus Wiesbaden berichtet man der „Nat.⸗-ZItg.“: 
Der Kusſchuß des deutſchen Emin Paſcha-Comités 
hat beſchloſſen, die Ausführung des mittelafrika- 
niſchen Unternehmens Herten Dr. Carl Peters 
unter Mitwirkung von Premierlieutenant Wiß⸗ 
mann zu übertragen. 

* [Franzöſiſche Stimmen über die Reife des 
Kaiſers nach dem Süden.] Der „Polit. Corr.“ 
ſchreibt man aus Paris, 8. September: „Die be- 
vorſtehenden Reifen des deutſchen Kaiſers, die 
augenblicklich im Zuge befindlichen Land- und 
Seemanöver, endlich die innere Politik — letztere 
ganz beſonders — nehmen die Aufmerkſamkeit 
der in der jetzigen Jahreszeit ohnehin nicht zahl- 
reichen politiſchen Kreiſe in Anſpruch. Die Gerüchte 
von einem Beſuche Kaiſer Wilhelms II. in England 
und in Frankreich werden ſelbſtverſtändlich nicht 
ernſt genommen; man findet aber, daß die Reife 
nach Rom eine Angelegenheit bildet, die dornig 
genug iſt, um vollen Takt der Behandlung auf 
deutſcher Seite zu erfordern, da die deutſche 
Politik nicht nur die Rückfichten für König Fumbert, 
ſondern auch die für den Papſt zu wahren hat. 
In Frankreich will man nicht glauben, daß dieſer 
bevorſtehende Beſuch die Lage irgendwie erſchweren 
werde, vielmehr nimmt man in den amtlichen 
Kreiſen an, daß die Unterredungen des deutſchen 
Kaiſers mit König Kumbert friedlicher Natur ſein 
werden. Man iſt hier leidlich befriedigt von der 
Sprache der bedeutenden europäiſchen Zeitungen, 
welche anerkennen, daß die ſtaatliche Würde 
Frankreichs durch den Zwiſchenfall von Maſſaua 
keinen Abbruch erlitten hat. In der That hat das 
franzöſiſche Volk, ungeachtet vielfacher Auf- 
rezungen und unbekümmert um die Macht feiner 
Vertheidigungsmittel, während des ganzen Streites 
feine Ruhe bewahrt. Was die praktijchen Refultate 
des diplomatiſchen Zwiſchenfalles anbelangt, ſo 
ſind ſie allerdings nicht groß; man hatte aber 
von vornherein der prahtifchen Seite keine große 


5 Wichtigkeit beigemeſſen. die Frage bleibt übrigens 
Hoffen und in der Reſerve. — Bei dieſer Gelegen- 
R N bemerkt werden, daß man hier an die 


tellenmweife auftretenden Gerüchte von einem 
gleichzeitigen Gegenbeſuche der Souveräne Defter- 
reih-Ungarns, Italiens und Rußlands am Berliner 
Hofe nicht glauben will.“ 
Deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft.] Zu der 
bereits gemeldeten Nachricht, daß die deutſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſche Geſellſchaft ihre Gtationen, die fie im 
Innern des Landes angelegt hatte, aufgegeben 
hat und ihre Thätigkeit nunmehr auf die Küſte 
beſchränken wird, bemerkt die „Kreuzztg.“: „Dieſer 
Beſchluß wird von allen Kennern der Verhält- 
2 : d . 2 
der Wind jagte heulend den Schnee über die 
bewußtloſe Frau. Eine Weile noch tönte das 
klägliche Weinen des Kindes durch das Sturm- 
gebraus, dann aber verſtummte auch dieſes. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ueber das Trinken der Frauen in 


der Vorzeit 

ſchreibt Grnft Montanus in der „B. Gerichtszig.“ 
Folgendes: „In Skandinavien“, berichtet Wein⸗ 
hold, „nahmen die Frauen faft allgemein und in 
früher Jugend an den Gaftgeboten Theil; dabei 
ſaßen ſie faft immer gepaart und tranken mit 
ihren Genoſſen aus einem Becher. Bei einem 
großen Gaſtmahl, das König Sigmund, der 
Jeruſalemfahrer, in Drontheim hält, ſitzen bei ihm 
ſein Anverwandter Sigurd Hranaſon mit feiner 
Frau Skialdvör und ſeine eigene Schweſter Sigrid. 
Die Frauen trinken tüchtig und halten mit dem 
König bis zuletzt aus. Bei den Gaſtlichkeiten der 
höfiſchen Zeit ſaßßen auch in Deutſchland die Ge⸗ 
ſchlechter gewöhnlich gepaart, und auch hier thaten 
die Frauen den Männern guten Beſcheid. Auch 
wenn ſie allein aßen, verſchmähten ſie den Wein 
nicht, der nach deutſcher und franzöſiſcher Toiletten ⸗ 
lehre die Geſichtsfarbe verſchönerte. So kam es, 
daß Bruder Berthold auch gegen die Trunkſucht 
der Frauen zu eifern hatte, „die oft den Schleier 
vom Haupt vertränken, während der Mann das 
Schwert verzechte“. Trinkſtuben und Rathskeller 
wurden in vielen Städten auch von Damen be- 
ſucht, die dabei das Geſicht mit dem Schleier ver- 
hüllten und dort nicht nur „Bachus, den luſtigen“, 
ſondern auch „Amor, den lieblichen Knaben“ 
ſuchten, was namentlich aus Lübeck um das Jahr 
1476 berichtet wird. 

Von den Kölnerinnen behauptet ein mittel⸗ 
alteriſches Sprüchwort: „Watt der Mann verdeent, 
verſüfft dat Wif“, während die Kachenerinnen 
mehr nach guten Schüſſeln lüſtern geweſen zu fein 
ſcheinen, denn dort lautet eine darauf bezügliche 
Redensart: „Mann ſchaff', Frau friß!“ Ein wahres 
Bravourſtück weiblicher Kneipgenies überliefert 
uns Herolds Chronik von Schwäbiſch⸗Hall unter 
dem Titel: „Drei wohlbeſoffene Weiber.“ Die 
Stelle lautet: „Anno 1532 find drei adelige Ge- 
ſchwiſtrig, die Friederichin genannt, von Elfers- 
hofen bürtig, nach Johannistag im Sommer gen 
Untermünckheim von Hall in des Mühl-Michels 
Hauß kommen, allda des beiten Weins 32 Maß 
ohne die Koſt ausgetrunken, die Zech bezahlt und 
ſein ruhig vor Nachts wieder miteinander gen Hall 
gegangen.“ Es giebt ſicherlich manchen Bruder 
Studio von heute, der es mit diefen drei Edel⸗ 


werden muß, gelten den Jugendlichen gegenüber 


niſſe als der richtige anerkannt. Nachdem die 


Geſellſchaft Mitte Auguft die geſammte Küſte an 
der deutſchen Intereſſenſphäre in Pacht und Ver- 
waltung übernommen hat, iſt es nothwendig, 
darauf ihre Thätigkeit zu verwenden und die 
Entwickelung der Küſtenorte zu betreiben. Das 
iſt ſchon aus finanziellen Gründen erforderlich, da 
die Aufbringung der ziemlich erheblichen Pacht- 
ſumme ſolches verlangt. Andererſeits kann über- 
haupt die Aufſchließung des Landes nur ſchritt⸗ 
weiſe und von der Küſte aus erfolgen. Der Ver- 
ſuch, gleich nach dem Innern vorzugehen und 
dort mit kleinen Culturen anzufangen, hat ſich 
dort ebenſo wenig praktifh erwieſen, als am 
Congo. Bekanntlich hat auch der Congoſtaat die 
meiſten der von Stanley am oberen Congo er- 
richteten Stationen aufgegeben, nur einzelne her- 
vorragende Punkte beſetzt erhalten und ſeine 
Hauptkraft auf das untere Gebiet bis zum Gtanlen- 
Pool beſchränkt.“ Ba 
* [Erhöhte Leiſtungen der Feld Artillerie.] 
Im vollſten Ernſte bringen Berliner Zeitungen 
folgende wunderbare Meldung: > 
„Neuerdings beſchäftigt man ſich mit der Idee, der 
Feldartillerie die Fähigkeit zu verleihen, auch gedeckte 
Ziele, Gegner hinter Bruſtwehren, Mauern, ſtarken 
Schützengräben u. dgl., erfolgreich beſchießen zu können. 
Wie verlautet, macht man den Verſuch, an der Laffette 
zwei Rohre anzubringen. Das eine würde das der 8 
oder 9Centimeter-Feldgeſchütze fein, während das 
andere ein 8 Gentimeter - Mörſerrohr aus KLartbronze 
wäre. Beide Rohre werden zwiſchen den Laffetten⸗ 
wänden befeſtigt, das eine nach vorn, das andere nach 
5 10 zeigend; die Laffette ſelbſt aber ſoll drehbar 
werden.“ ‘ Ye 
In dieſer Form iſt die Nachricht natürlich wider⸗ 
ſinnig und hat ungefähr denſelben Werth, als 


wenn der Vorſchlag gemacht würde, durch An- 


bringen eines über dem bisherigen Rohre quer- 
liegenden zweiten Rohres der Feldartillerie die 
Möglichkeit zu geben, um die Ecke zu ſchießen. 
Wie uns von geſchätzter Seite mitgetheilt wird, 
ſoll das Schießen gegen verdeckte Ziele noch da⸗ 
durch eine Vervollkommnung erfahren, daß nicht 
zwei Rohre eingeführt werden, ſondern kleinere 
Ladungen, wodurch eine mehr gekrümmte Flug- 
bahn des Geſchoſſes ſich ergeben würde. 

* [Das jugendliche Verbrecherthum] wird in 
der neueſten „Criminalſtatiſtik“ ſehr ſorgfältig be- 
handelt, und mit Recht. denn der Nachwuchs 
zum Verbrecherthum erfordert die größte Be- 
achtung, nicht nur weil man den größeren oder 
geringeren Grad der Neigung zum Begehen 
ſtrafbarer Handlungen an den jugendlichen Ver- 
brechern am beſten beobachten kann, ſondern 
auch, weil man alle Beſtrebungen, den Hang 
zum Verbrecherthum einzudämmen, am beſten bei 
den jugendlichen Thätern beginnt. Vom moral- 
ſtatiſtiſchen Standpunkte aus kann man es nur 
wünſchen, daß die Erhebungen über das jugend. 
liche Derbrecherthum fortgeſetzt, vermehrt und 
vertieft werden. Wenn man im Gebiete des 
deutſchen Strafgeſetzbuchs vom jugendlichen Ber- 
brecherthum ſpricht, ſo iſt hierunter ſtets nur das 
Alter von 12 bis 18 Jahren zu verſtehen, weil 
für die noch nicht 12 Jahre alten Perſonen un- 
bedingte Straffreiheit vorgeſehen iſt, während 
für die Bevölkerung vom 12. bis 18. Jahre 
nur bedingte Strafloſigkeit (im Falle mangelnder 
Einſicht) gilt. Alle über 18 Jahre alten 
Perſonen, gegen welche das Strafgeſetzbuch 


in ſeiner ganzen Schärfe unbedingt und ohne 


Prüfung ihrer Einſicht zur Anwendung gebracht 
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— 


als Erwachſene. Während nun im vorigen Jahre 


feſtgeſtellt wurde, daß die Criminalität der Jugend- 
lichen etwas abgenommen habe, zeigt ſich jetzt für 
1886 wieder eine kleine Zunahme. Es wurden 
nämlich jugendliche Perſonen verurtheilt 1882 
30 719, 1883 29 966, 1884 31 333, 1885 30 675 
und 1886 31483. Auf 100 000 Perſonen im Alter 
von 12—18 Jahren kommen 1882 569, 1883 552, 
1884 574, 1885 556 und 1886 565 Verurtheilte 
dieſes Alters. Es ergeben ſich alſo hier Zahlen, 


die von Jahr zu Jahr auf- und abſchwanken, 


ohne eine beſtimmte Neigung zum Steigen oder 
Fallen zu zeigen. 


fräulein von Elfershofen nicht aufnehmen kann, 


und wohl mag Johannes Scherr ausrufen: „Es 


ging derb zu und her in dieſem 16. Jahrhundert!“ 
Aetherifhe und äſthetiſche Theenipperinnen von 
heutzutage werden die Augen eniſetzt aufthun, 
wenn ſie erfahren, daß die Koffräuleins der 
Königin Elifabeih von England, alſo Mädchen 
aus den erſten Familien des Landes, zum 
Frühſtück Heringe, ſage Heringe aßen und dazu 
große Kannen Bier tranken. In Deutſchland 
galt der Hofhalt von Herzog Ernſt dem Frommen 
von Sachſen-Gotha mit Recht für wohlgeordnet 
und mäßig. Aber was verſtanden damals die 
Leute, Herren und Damen, unter Mäßigkeit? Die 
von dem genannten Fürſten eingeführte und ge⸗ 
handhabte „Jof-Trinkordnung“ (1648) kann einen 
Begriff davon geben. Da heißt es unter anderm 
im 9. Paragraph „Zum Früh- und Beipertrunk 
vor unſer Gemahlin ſoll an Bier und Wein, ſo 
viel dieſelbe begehren wird, gefolgert werden; 
vors gräfliche und adelige Frauenzimmer aber 
vier Maß Bier und des Abends zum Abſchenken 
drei Maß Bier; vor die Frau Hofmeiſterin und 
zwo Jungfern wird gegeben von Oſtern bis 
Michaelis Vormittags um 9 Uhr auf jede Perſon 
ein Maß Bier und Nachmittags um 4 Uhr eben- 
ſoviel.“ Das ganze 16. und 17. Jahrhundert hin- 
durch gab es neben „berühmten“ vornehmen 
Trinkern auch „berühmte“ vornehme Trinkerinnen. 
Solche waren in der zweiten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts unter anderen die Gräfin Anna von Gtol- 
berg, Aebtiffin von Quedlinburg, welche zu ihrer „Er⸗ 
quickung und Labung“ jährlich drei Fuder Wein be- 
durfte, und die Prinzeſſin Anna von Sachſen, Tochter 
des Kurfürſten Moritz, welche zu heirathen der 
Prinz Wilhelm von Oranien, der „Schweigſame“, 
ſo unglücklich war, und die im Säuferwahnſinn 
ſtarb. In Frankreich gab es am Hofe Ludwigs XIV. 
zahlreiche vornehme Damen, die gehörig zu picheln“ 
verſtanden, und unter der Regentſchaft und unter 
Ludwig XV. wurde es in dieſer Beziehung noch 
ſchlimmer. In den Briefen der Herzogin von 
Orleans, der pfälziſchen „Liſelotte“, findet man 
viele darauf bezügliche Stellen, ſo z. B. unterm 
29. April 1704: „Das Saufen iſt nun gar zu ſehr 
in der Mode unter den jungen Weibsperſonen“; 
ein andermal verſichert fie ſogar, daß die Frauen- 
zimmer den „Mannsleuten“ darin noch „über“ 
ſeien, und berichtet von ihrer eigenen Schwieger⸗ 
tochter, daß dieſe ſich drei oder viermal in der 
Woche gründlich volltränke. Die Tochter dieſer 
Dame und des berüchtigten Herzogs Philipp von 
Orleans, die Herzogin von Berry, ſtarb am Alko- 
holismus. 


* [Jubiläum der Münden-Augsburger Eiſen⸗ 
bahn.] Ein in Augsburgs wirthſchaftlicher Ge- 
ſchichte bedeutſamer Tag iſt der 3. September 
1838. Damals, alſo vor fünfzig Jahren, wurde 
die erſte Theilſtreche der München-Augsburger 
Bahn eröffnet. Nachdem am 8. Dezember 1835 
die Nürnberg⸗Fürther Ludwigsbahn dem Betriebe 
übergeben wurde, erfolgte 1838 der Bau der 
Bahn Augsburg-Münden, welche Linie die älteſte 
im dermaligen bairiſchen Staatsbahnnetze iſt, 
wenngleich dieſelbe urſprünglich ein Actienunter- 
nehmen war. Der Bau dieſer Bahn ſchritt nur 
langſam vorwärts; die halbſtündige Strecke von 
Augsburg (nächſt des rothen Thores) bis zur Infel 
wurde ab 3. September, jedoch nur mit Pferden, 
befahren. In den erſten Monaten fuhren 14797 
perſonen. Am 1. September 1839 konnte die 
Bahn von München aus eröffnet werden und 
zwar bis Lochhauſen (4 Stunden), ab 27. Oktbr. 
fuhr man 1½ Stunden weiter bis Olching und 
den 1. Dezember 1839 reichte die Betriebslinie 
von München bis Maiſach. Die Perſonenfrequenz 
war im Anfange gegenüber jener anderer Eifen- 
bahnen eine mäßige. Der Verbindung des Bahn- 
baues aus beiden Endſtationen ſtand der Moor- 
grund bei Kaſpelmoor hindernd im Wege und 
18 000 Fuß lange Canäle mußten die Trocken- 
legung des dortigen Grundes bewirken. Endlich 
am U. Oktober 1840 konnte die ganze Bahnlinie 
eröffnet werden, nachdem weitere Partial⸗ 
eröffnungen bis Nannhofen (den 29. Mai), bis 
Hegnenberg (14. September) ſtatthatten. Der 
ganze Bau, am 9. Februar 1838 begonnen, 
wurde von Baurath Himbfel in München 
geleitet. die Bahngeſellſchaft fand alsbald 
ein Anlehen von 1100000 Fl. nöthig und 
die geringe Frequenz der Bahn war nicht in 
letzter Linie eine Folge erheblicher Mängel 
im Betriebe. Bis zur Eröffnung der ganzen Linie 
fuhren 158 169 Perſonen, von da bis Ende 1840; 
45945, demnach vom 3. September 1838 bis 
Ende 1840: 204 114 Perſonen, wobei erſt ſpät der 
Nachtbetrieb mit pferden eingeführt wurde. Um 
jene Zeit hatten die München-Augsburger Bahn- 
actien einen Durchſchnittscours von 82 und der 
ganze Bahnbau koſtete 4162 805 Fl. (ca. 7 Mill. 
Mark). Ende 1841 wurde man zu einer Nach- 
tragsanleihe von 100 000 Fl. gedrängt; im erſten 
Vollbetriebsjahre betrugen die Einnahmen 
269 688 Fl.; 1841: 263567 Fl.; die Dividende 
konnte nur eine 2½ proc. ſein. Der Fahrpreis 
betrug 3 Fl. für I. Klaſſe Tourfahrt, 2 Fl. 12 Kr. 
für II. Klaſſe und 1 Fl. 12 Kr. für III. Klaſſe. 

(Z. d. D. d. E.) 

Dresden, 11. Septbr. Im Königreich Sachſen 
beſtehen ſchon ſeit einer langen Reige von Jahren 
obligatoriſche Fortbildungsſchulen für Knaben. 
Die ſächſiſche Stadt Falkenſtein, welche am 1. De- 
zember 1885 6172 Einwohner zählte, dürfte die 
erſte der kleineren Städte ſein, welche auch den 
Fortbildungsunterricht für Mädchen obligatoriſch 
einführt. Es iſt dies auf Antrag des Gchulaus- 
ſchuſſes von den ſtädtiſchen Collegien einſtimmig 
beſchloſſen worden. Alle aus der einfachen Volks- 
ſchule entlaſſenen Mädchen haben bis zum 
16. Jahre die Fortbildungsſchule zu beſuchen. Der 
Unterricht erſtreckt ſich auf weibliche Handarbeit 
und ſoll von Michaelis 1888 an beginnen. 

* In Offenburg wurde in den letzten Tagen 
eine Anzahl von Gocialiften verhaftet, darunter 
Redacteur Geck, Doctor Walther aus Frank- 


furt a. M. und Frau Zwick. Wie der „Bad. 


Landesb.“ mittheilt, haben am 7. u. 8. d. M. er- 
neute Hausſuchungen bei Gocialiften ſtattgefunden, 
mit denen man die vorſtehend erwähnten Ver- 
haftungen in Zuſammenhang bringt. 

Lüdenſcheid, 11. September. Durch den Neubau 
einer evangeliſchen Kirche in unſerer Nachbargemeinde 
Rahmede ſind Differenzen entſtanden, die anſcheinend 
nicht ausgeglichen werden können. Es ſcheint daher 
mit dem angekündigten Maſſenaustritt aus der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche ernſt werden zu ſollen. Das 
hieſige Amtsgericht hat zu dieſem Zwecke einen Termin 
auf den 12, 13. und 14. d. Mts. anberaumt. 
Superintendent Niederſtein macht noch einen letzten 
Verſuch, die Bewohner der Ober-Rahmede von dem 
beabſichtigten Schritte durch eine Anzeige in den Cohal- 
blättern mit Hinweis auf die Folgen deſſelben zurück- 
zuhalten. (Rhein.⸗Weſtſ. Zig.) 


Frankreich. 
Paris, 11. September. Man ſpricht heute von 


ernſtlichen Meinungsverſchiedenheiten im Cabinet. 


Freycinet und Goblet ſollen ſich nicht zu den Plänen 
Floquets verſtehen können, Carnot ſei auf ihrer 
Seite und habe die Abſicht, eintretenden Falls 
Freycinet mit der Bildung des Cabinets zu be- 
trauen. Infolge dieſes Widerſtandes ſoll Floquet 
denn auch ſeinen Reviſionsentwurf vorläufig zu- 
rückgelegt haben. Wenn aber die radicalen 
Minifter unter ſich uneins find, werden ſie mit 
der Kammer erſt recht nicht auskommen. die 
vielberufene „republikaniſche Concentration“ darf 
ſchon jetzt als geſcheitert betrachtet werden. Die 
„République frangçaiſe“ gibt den Radicalen in den 
unzweideutigſten Ausdrücken den Abſchied. (g. 3.) 

PC. Paris, 19. Sept. den großen Reiter- 
übungen im Lager von Chalons kommt eine 
große Bedeutung zu. Sie ſollen beſonders ver- 
mehrte Gelegenheit zu reichlichſtem Gebrauche 
elektriſcher und optiſcher Signalmittel bieten, um 
nicht nur die Verbindungen im Felde mannig- 
faltiger, ſondern auch raſcher zu geſtalten und ſie 
bei Tag oder Nacht verwenden zu können. Die 
Apparate find leicht und handlich, praktiſch ver- 
packt, und können in denſelben Behältniſſen ſo⸗ 
wohl auf Wagen, wie auf Tragthieren verladen 
werden. Die mobiliſirt geweſene Flotte kehrt 
wieder zurück und rüſtet ab. Es iſt herporzu- 
heben, daß der Mobilmachungsbefehl ſämmt⸗ 
liche Schiffe der Reſerve ohne Ausnahme traf, 
weshalb der Verſuch nicht werthlos iſt. Einzelne 
wahrgenommene Mängel werden zur Kenntniß 
genommen und abgeſtellt. Der Marine-General- 
ſtab hält dafür, daß, ſobald dieſe Verbeſſerungen 
durchgeführt ſind, man einen Zeitgewinn von 
20 Stunden bei künftigen Mobilmachungen er- 
zielen werde. Die gewöhnliche Manöver -Excadre 
verbleibt auf Anordnung des Marineminiſters 
unter den Befehlen des Admirals Amet im Golfe 
von Juan. Es iſt nicht unmöglich, daß dieſe 
Weiſung durch die als bevorſtehend angekündigte 
Bereinigung der deutſchen mit der italieniſchen 
zn senäleien Flotte im Mittelmeer veranlaßt 
wurde. 

Auf dem Gebiete der inneren Politik iſt die 
Rede davon, Herr Floguet werde der Kammer 
gleich nach ihrem Wiederzuſammentritte den 
Entwurf zu einer Revifion der Verfaſſung 
unterbreiten. Es ſoll dies nur ein taktiſcher Zug 
ſein, um den Boulangiſten ihr Feldgeſchrei zu 
benehmen. Das Wahlſüſtem für den Senat ſoll 
nicht abgeändert werden, wohl aber würden die 
Beſugniſſe dieſer Körperſchaft andere werden. 


Andererſeits ſoll die Kammer jedesmal zu einem 
Drittheile erneuert werden. Man hält auch viel ⸗ 
fach dafür, daß die Wiedereinberufung des Parla⸗ 
ments für den Anfang des Oktober zu ge- 
wärtigen ſei. 

ac. London, 11. September. In einem Briefe 
an die „Times“ äußert ſich Admiral Sir George 
Elliot über die Leiſtungsfähigkeit der engliſchen 
Marine und ſagt dabei u. a.: „Ich glaube, es 
können gute Gründe dafür angeführt werden, 
daß die Fahrgeſchwindigkeit von Kriegsſchiffen 
auf 14 Knoten und ihr Deplacement auf 10 000 
Tonnen beſchränkt werden ſollte, und zwar im 
Hinblick auf alle Bedingungen, die auf Slotten- 
Actionen anwendbar find, mit dem Schuß. 
Widder- und Zorpedo-Angriffe und Bertheidi- 
gungen in Verbindung ſtehen. Auch halte ich es 
für einen Irrthum, zur Vertheidigung britiſcher 
Intereſſen außerhalb europäiſcher Gewäſſer Kampf- 
ſchiffe zu verwenden, da deren mäßige Fahr- 
geſchwindigkeit ſie untauglich dazu macht, als 
Kreuzer zu dienen, und da ſie, ausgenommen zur 
Kafenvertheidigung, gegenüber weniger mächtigen, 
aber ſchnelleren Schiffen unſchädlich fein würden. 
Aus dieſem Grunde habe ich eine Klaſſe von 
Kreuzern für den Dienft in fremden Gewäſſern 
befürwortet, die daſſelbe Deplacement als Ariegs- 
ſchiffe haben, aber die höchſte Fahrgeſchwindigkeit 
und Kampfſtärke beſitzen ſollen, wie dies mit 
Seetüchtigkeit verträglich iſt. Die Beſchaffung von 
10 bis 12 dieſer Klaſſe von Kreuzern ſollte unſer 
erſtes Ziel ſein. Die Hinzufügung einiger ſolcher 
Fahrzeuge zu der Flotte von Kriegsſchiffen würde 
es möglich machen, die Offenſive zu ergreifen, 
wenn immer ein Feind außerhalb des Hafens in 


Sicht käme.“ 
Italien. 


* [Expedition gegen Abeſſynien.] Die „Daily 
News“ meldet aus Rom, daß eine neue Expedition 
von 25 000 Mann im November gegen Abeſſynien 
ausgeſandt werde. 5 

Belgien. 

Brüſſel, 12. Sept. Dem „Courier de Bruxelles“ 
zufolge ſoll im nächſten Monat eine große Ver- 
ſammlung belgiſcher Katholinen abgehalten 
werden zum Zwecke eines Proteſtes gegen die für 
den Papft durch die jüngſten geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen der italieniſchen Regierung ge- 
ſchaffene Lage. Diefe Berfammlung dürfte nach 
Löwen berufen werden. (W. T.) 


Rußland. . 270 

Petersburg, 12. Sepibr. Die Koſten für die 
Bahnbewachung auf der Heimreiſe und der Rück⸗ 
reiſe des Zaren, für die erhöhte Verpflegung der 
Truppen, für Tagegelder und Truppenbeförderung 
werden auf etwa 700 000 Rubel veranſchlagt. 

Moskau, 12. Septbr. Der „Kr.- Ztg.“ zufolge 
iſt die Gründung einer neuen panflaviſtiſchen 
Zeitung ſeitens Tſchernajews beabſichtigt. ; 

Tſchernajew iſt bekanntlich der General, der im 
Jahre 1876 das Obercommando der ſerbiſchen 
Armee im Kriege gegen die Türken führte, und 
zwar ebenſo unglücklich als ungeſchickt. 


Aſien. 7 i 

* [Die Revolution in Afghaniſtan.] Ein 
Telegramm des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus 
Simla lautet: Nachrichten aus Afghaniſtan zufolge 
gehen die afghaniſchen Truppen zum Angriff 
gegen Iſhak-Khan von drei Seiten vor. Die 
Truppen von Maimena hatten am 4, d. M. ein 
Scharmützel mit der Cavallerie Iſhak⸗Khans bei 
Belcherag, wobei letztere zerſtreut wurde. Andere 
kleine Gefechte mit ähnlichen Folgen ſollen in der 
Nähe von Kamard-Ahinſan ſtattgefunden haben. 
Die entſcheidende Schlacht wird in der Nähe von 
Haibak in kurzem erwartet. (W. T.) 


Auftralien. 

Brisbane (Queensland), 12. Septbr. (Tele- 
gramm des „Reuter ſchen Bureau“). Das heutige 
Amtsblatt veröffentlicht eine von dem Verwalter 
des britiſchen Neu-Guinea, Mac Gregor, unter- 
zeichnete Proclamation, in welcher dieſer die 
Oberherrſchaft der Königin victoria über den 
britiſchen Theil der Inſel formell verkündigt. Die 
Proclamation iſt vom U. d. datirt. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Berlin, 13. Geptbr. die „Nordd. Allg. 31g.“ 
kommt auf die Gerüchte über die anderweite 
Beſetzung des Handelsminiſteriums zurück. 
Unſer Handel, ſagt ſie, ſei ein nationaler deutſcher, 
die darauf bezüglichen ſtaatlichen Functionen ge- 
hörten zu dem Gebiete der Reichsgewalt. Es wäre 
widerſinnig, ihn in einen preußziſchen, bairiſchen, 
ſächſiſchen, württembergiſchen zu trennen, daher 
fei ein preußiſches Fandelsminiſterium eine poli- 
tiſche Unmöglichkeit; es ſtehe im Widerſpruch mit 
dem Geiſt der Reichsverfaſſung, daß ein preußiſches 
Handelsminiſterium dennoch geblieben ſei. Daraus 
ſei erklärlich, daß die preußiſche Geſetzgebung 
dieſem Reſſort eine Anzahl von Functionen bei- 
lege, für welche nur durch Aenderung der Geſetz⸗ 
gebung Erſatz zu ſchaffen ſei; ſonſt wäre es längſt 
mit dem Reichsminiſterium verſchmolzen. So 
war die formale Beibehaltung des Namens des 
Reſſorts nothwendig. Ohne ſelbſtändiges Gehalt 
übernahm die Geſchäfte der Reichsſecretär des 
Innern unter genereller Verantwortlichkeit des 
Reichskanzlers. um einer Wiederholung der 
Reibereien, welche zur Zeit des Staats- 
miniſters Hofmann ftatlfanden, vorzubeugen, 
übernahm der Reichskanzler perſönlich das Fan⸗ 
delsminiſterium, damit unter preußifhem wie 
Reichstitel eine gemeinſame Kandelspolitik möglich 
fei. Da letztere nach der Reichs verfaſſung zum 
Reſſort des Reichsamts des Innern gehört, ent- 
ſpricht es der Reichsverfaſſung, wenn die reichs⸗ 
geſetzliche Vertretung des Reichskanzlers im Be- 
reiche des Reichsamts des Innern durch die 
collegiale Vertretung des Staatsminiſters von 
Bötticher im preußifhen Kandelsminiſterium 
vervollſtändigt wird, wodurch eine einheitliche 
Behandlung der politiſchen Aufgaben ermöglicht 
würde. 

— die Berathungen im Krbeitsminiſterium 
unter dem Vorſitz des Miniſters v. Maybach be- 
züglich der Ueberſchwemmungsgefahren nehmen, 
wie unſer Berliner M Correſpondentmeldet, eifrigen 
Fortgang. Gleichzeitig iſt man mit Maßnahmen 


auch auf dem Wege durch die Röhre des Apparates, 
ſowie in der Mundhöhle und in der Kehle etwas von 
diefer Temperatur verloren geht, ſo iſt dieſelbe doch 
immerhin noch in genügendem Mape vorhanden, um 
den Schwindſuchts⸗Bacillus zu tödten und damit die 
Lunge gründlich auszuheilen. 

— die wichtigſte und werthvollſte unter den amerika⸗ 
niſchen Alterthumsſammlungen, die berühmte Samm- 
lung Centeno in Cuzco, der Hauptſtadt des alten Inca⸗ 
Reiches, wird, wie die „Nat.-Itg.“ mittheilt, in den 
Beſitz der kgl. Mufeen in Berlin gelangen. Die ſeit 
1875 eingeleiteten Verhandlungen haben, unter vielerlei 
Wechſelfällen während dieſer langen Jahre, iu dem 
erwünſchten Ergebniß geführt, und nachdem noch ein 
ſchließlicher Verſuch gemacht war, die Sammlung im 
Lande zurückzubehalten, findet fie ſich jetzt unter der 
deutſchen Flagge an Bord des Kosmos Dampfers, ſo 
daß ihr Eintreffen zur Zeit des amerikaniſchen Congreſſes, 
oder bald ace zu erwarten iſt. 

* [Neue Abſtürze in den Alpen.] Dem „N. W. 
Tagbl.“ wird aus Heiligenblut gemeldet: Vier Wiener 
Zouriften, welche den Großglockner ohne Führer auf 
dem durch den vorjährigen Abſturz des Markgrafen 
Pallavicini berüchtigten Wege befteigen wollten, werden 
vermißt; ſie wurden weder in einem der Schußhäuſer, 
noch an einem anderen Orte der nächſten Umgebung 
geſehen. Seit drei Tagen wird bereits nach dieſen 
Touriſten geſucht, welche tro aller Warnungen und 
trotz des Kinweiſes auf die derzeitigen Schneeverhält⸗ 
niſſe jeden Führer zurückgewieſen hatten. 

* [Gegen die franzöſiſchen Speiſennamen.] Kaiſer 
Wilhelm hat am 10. September mit einer Mode ge- 
brochen, gegen die bisher von vielen Seiten vergeblich 
angekämpft wurde und die hoffentlich nun für immer 
aus Deutſchland verſchwinden wird. ‚Die Offiziere, 
welche am Montag jum Galadiner im königlichen 
Schloſſe geladen waren, betrachteten mit freudigem 
Erſtaunen die goldberänderte Speiſenkarte, die an 
ihren Plätzen lag. Unter dem Reichsadler, mit dem 
die Karte geſchmückt war, ſtanden nur deutſche Gpeifen- 
namen, während bisher dafür die franzöſiſche. Sprache 
gebräuchlich war. Die Karte lautete nach einer Mit- 
theilung der „Magdeb. Ztg.“ wie folgt: 1 

Windfor - Suppe. Zander in Rheinwein gedämpft. 
Burgunder -Schinken mit Gemüſen. Paſteten von Reb- 
hühnern mit Trüffeln. Kummer, nach Oſtender Art. 
Bult en banen, Salat. Dientipeife von Kepfeln. 

utter und Käſe. Gefrorenes, achtiſch. 5 

Da von fo hoher Stelle mit der Unfitte der franzö⸗ 
fiihen Speiſekarten gebrochen worden ift, ſo geht man 
wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß dieſes Beiſpiel 
überall in Deutfcland Nachahmung finden wird. 

*Obereſch (Rheinprov.), 10. Septbr. [Ein entdecktes 
Verbrechen.] In Folge eines anonymen Briefes nahm 
kürzlich hier der königliche Staatsanwalt ſowie das 
Amtsgericht von Saarlouis eine Unterſuchung vor, die 
laut dem „Saarl. Journ.“ folgendes ergab: In einem 
vollſtändig dunkeln, ſchmutzigen Raume fand man ein 
36 Jahre altes Mädchen, das an dem einen Fuße mit 
einer eifernen Kette befeſtigt war. Dier Jahre bereits 
war die Unglückliche, die früher lange Zeit geiſtig krank 
geweſen fein foll, an dieſem traurigen Orte von der 
eigenen Mutter und zwei Brüdern gefangen gehalten 
worden. Die unmenſchlichen Angehörigen wurden ſo⸗ 
fort in Haft genommen, das Mädchen aus ſeiner elenden 
Lage befreit und ins Hoſpital nach Saarlouis über- 
gerührt, Die gerichtliche Unterſuchung wird das weitere 
ergeben. \ 

Wien, 11. Sept. Der geſtern verſtorbene Graf Karl 
O'Sullivan, der Gemahl der Hofſchauſpielerin Charlotte 
Wolter, ſtand im 52. Lebensjahre. Er erlag einem 
Cungenübel, an dem er ſchon ſeit Jahren litt. Graf 
Karl O'Sullivan war ein Sohn des vormaligen belgi⸗ 
ſchen Geſandten in wien und kam als Attache feines 
Vaters ſchon in den 50er Jahren nach Wien. Wann 
er ſich mit Charlotte Wolter vermählt hat, iſt in der 
Deffentlichkeit nie genau bekannt geworden. Das 
Paar hielt ſeinen Ehebund lange Jahre geheim und 
gab ſelbſt vertrauten Freunden keinen Aufſchlum 
darüber. Erſt als im Jahre 1876 beim hundertjährigen 
Zubiläum des Burgtheaters der Künſtlerin das goldene 
Berdienfthreuz mit der Krone verliehen wurde, rang 
an ſie eine amtliche Anfrage, worauf das gräfliche Paar 
die nachträgliche Anzeige ſeiner Vermählung erſtattete. 

London, 11. Sept. I Die Morde in Whitechapel.! 
Die Polizei ſteht den in Whitechapel verübten Mord- 
thaten noch immer wie einem Räthſel gegenüber. Bis 
geſtern Abend waren 4 Perſonen als des Mordes der 
Chapman verdächtig verhaftet worden, bis auf einen 
mußten fie jedoch freigelaſſen werden, weil ſich ihre 
Unſchuld herausſtellte. die Aufregung in Whitechapel 
ift grenzenlos. Schon wurden fanatiſche Stimmen lauf, 
welche die dortige arme jüdiſche Bevölkerung für die 
That verantwortlich machen, obwohl nicht der geringſte 
Anhalt zu einer derartigen Vermuthung vorliegt. Tag 
und Nacht wird der Diſtrict von hunderten von Po- 
liziſten bewacht und jedes der vielen dort gelegenen 
Logirhäuſer wird ſtreng beobachtet. Der in Gravesend 
Verhaftete ift freilich noch nicht freigelaſſen, erfreut ſich 
aber eines guten Leumunds und iſt nur durch Trunk 
ſehr herabgekommen. Er leidet am Delirium tremens. 
Das einzige Verdachtsmoment gegen ihn ſind an ſeinem 
Hemde befindliche Blutflecken. Der Abgeordnete Mr. 
©. Montagu hat für die Entdeckung der Mörder eine 
Belohnung von 100 Eſtr. ausgejeht und der wohl- 
habendere Theil der Bevölkerung des Liſtricts hat ſich 
gleichfalls zu einer Belohnung erboten, die nach den in 
Ausſicht geſtellten Zeichnungen ſicherlich eine große 
Summe repräfentiren wird. Der Vorſchlag, Diſtricts⸗ 
Wachſamkeits-Kusſchüſſe zu bilden, erfreut ſich allge 
meiner Zuſtimmung und nimmt bereits eine praktiſche 
Form an. In verſchiedenen Arbeiter - Clubs und 
anderen Vereinen im Diſtrict, ſowohl politiſchen wie 
geſellſchaftlichen, wurden Meetings abgehalten, in denen 
der Nen gebilligt ward und Freiwillige angeworben 
wurden. 


Jahre lang nicht vorgekommen waren. Dies be⸗ 
weiſt, daß ſie durch die Samenkörner eingeführt 
find. Vergeblich wäre es, die Saat auf das Vor- 
handenſein ſchädlicher Keime zu unterſuchen; wenn 
ſie in geringer Zahl vorhanden Jind, kann man 
ſie nicht finden, mindeſtens wäre die Thatſache, 
daß einige Körner wirklich rein gefunden find, 
kein Beweis, daß andere nicht dennoch die Sporn 
an ſich tragen, und bei der außerordentlich großen 
Fruchtbarkeit dieſer Pilze genügt eine kleine Zahl, 
um ein ganzes großes Feld damit zu bevölkern. 
IhreeEntwickelung hängt vielfach von der Witterung 
ab; je kälter und naſſer dieſe iſt, um ſo üppiger 
wachſen und vermehren ſich die Pilze, 
ähnlich wie das Wurzelunktaut, in warmen, 
trockenen Sommern dagegen iſt ihre Entwickelung 
viel geringer. Es fehlt nicht an Beifpielen, 
daß nach der Ausſaat brandigen Weizens bei 
günftiger Witterung völlig gefunde Körner ge- 
erntet find. Immerhin hat der Landwirth die 
Verpflichtung, ſich auf ungünſtige Witterung ein- 
zurichten. 

Man hat Mittel gefunden, die Keimkraft ber 
Sporen zu zerſtören, ohne die Körner zu ſchädigen; 
namentlich hat Profeſſor Julius Kühn in Halle 
durch mühſame Verſuche eine Methode feſtgeſtellt, 
welche mit Sicherheit alle den Getreidekörnern 
anhaftenden Sporen tödtet. Es geſchieht dies durch 
Beizen mit einer Löſung von ſchwefelſaurem Kupfer- 
ornd, gewöhnlich Kupfervitriol als Blauſtein ge- 
nannt. Ein Pfund dieſes, überall billig zu 
kaufenden Minerals wird in warmem. Waſſer 
gelöst, dann mit kaltem Waſſer verdünnt, in 
eine Tonne oder ſonſt ein geeignetes Gefäß ge- 
than und dann fünf alte Scheffel Körner 
hineingeſchüttet. Es wird ſoviel Waſſer dazu- 
gegoſſen, daß es etwa eine Hand breit 
über den Körnern ſteht. dieſelben bleiben 
12 Stunden in der Löſung, dann wird das 
Waſſer abgeſchöpft, die Körner herausgenommen, 
dünn aufgeſchüttet und fleißig gerührt, damit ſie 
möglichſt bald trocknen und nicht etwa auf dem 
Speicher keimen. Durch dieſe Behandlung werden 
die Sporen des Brand- und Roſt-Pitzes getödtet. 
Bald nach dem Einweichen rühret man gründlich 
die Maſſe um und ſchöpft die oben ſchwimmenden 
Körner ab; dadurch entfernt man die leichten 
Brandkörner, Spreu, Trespe und anderes, was 
nicht in das Saatgut gehört. 

Manche befeuchten die Körner mit der Bitriol- 
löſung in der Weiſe, daß ſie auf dem Speicher 
einen ſpitzen Kaufen ſchütten, die Flüſſigkeit auf- 
gießen und dann das Ganze gründlich durch⸗ 
ſchaufeln. Man kann die Befeuchtung ſämmtlicher 
Körner dadurch erreichen, aber nur wenige Sporen, 
wenn überhaupt welche, werden dabei ſo gründlich 
gebeizt, daß ſie ihre Keimkraft verlieren. Das 
hat Kühn durch zahlreiche Verſuche nachgewieſen. 

Die ganze Operation iſt recht mühſam und zeit- 
raubend, der Landwirth, welcher die „Bequemlich⸗ 
keit“ liebt, ſcheut ſich davor, läuft dann aber 
Gefahr, den Werth der Ernte ſehr erheblich ver- 
ringert zu ſehen. Theils wird ein Theil der 
Körner zerſtört, wie bei dem Brande, theils ver- 
kümmern ſie und werden kleiner, wie bei dem 
Roft, theils aber wird das geſammte Anjehen 
des Getreides ſchlechter, und das drückt ſich durch 
einen niedrigeren Preis aus, der 20—30 Mk. pro 
Tonne betragen kann, iſt der Brand ſehr ſtark 
aufgetreten, wohl auch mehr. Liner ſolchen 
Schädigung der Ernte muß der Landwirth ent- 
gegenarbeiten. Auf eine Schwierigkeit müſſen wir 
noch aufmerkſam machen, welche nur durch große 
Sorgfalt unſchädlich gemacht werden kann, das 
iſt die durch das Aufquellen der Körner vermehrte 
Maſſe, wodurch es erſchwert wird, die richtige 
Stärke der Ausſaat feſtzuhalten. Die Vermehrung 
der Maſſe ift keineswegs gleichmäßig, je nach der 
Temperatur und dem Waſſergehalt der Luft und 
der Jeit, welche zwiſchen dem Beizen und der Aus- 
faat liegt. Ein Hectoliter Weizen kann bei der 
Ausfaat 110, auch 140 Liter meſſen. Wer auf 
dieſen Unterſchied keine Rückſicht nimmt, kommt 
in die Lage, entweder ſtärker oder ſchwächer zu 
ſäen, als er für richtig erkannt hat, und beide 
Abweichungen können ſich ſehr ſtrafen. Eine 
Sicherheit, das Richtige zu treffen, giebt es nur, 
wenn die zur Beize gemeſſenen Portionen Getreide, 
nachdem fie herausgenommen find, geſondert ge- 
halten und unmittelbar vor der Ausjaat wieder 
durchgemeſſen werden. Nach dem Reſultat 
muß die Säemaſchine jedesmal geſtellt werden. 
Bedeutende Energie iſt erforderlich, um dieſe 
wiederholten Meſſungen und Stellungen der 
Maſchine ſorgfältig ausführen zu laſſen, aber 
ein ſchlechter Landwirt iſt, wer ſich durch 
ſolche Schwierigkeiten von dem als richtig Erkann- 
ten abſchrecken läßt. 5 

Ein ſehr einfaches Schutzmittel gegenüber dem 
Roft iſt noch zu erwähnen. Der Roftpil; lebt 
außer auf Getreide auch auf anderen Pflanzen, ſo 
auf manchen Dornarten, beſonders aber auf der 
Berberitze. Oft ſchon haben wir ſtarke Roft- 
entwickelung in der Nähe von Gärten, Wald- 
rändern, Grabenpflanzungen gefunden, und immer 
waren in den betreffenden Gehölzen Berberitzen zu 
finden. Es iſt ſchon vorgeſchlagen worden, dieſe 
Sträucher ganz auszurotten, doch iſt dies natürlich 
nicht ausführbar. Dagegen können wir ſehr 
empfehlen, daß in der Nähe der Getreidefelder 
befindliche Gehölze nach Berberitzen abgeſucht, die- 
ſelben gegen Anfang des Juni abgeſchnitten und 
die Zweige vergraben werden. Dieſe Schutz- 
i ift leicht ausführbar und hat beſten 

rfolg. 


ſcheinen. Wie uns mitgetheilt wird, ſoll über 
die Auflöfung Beſchwerde geführt werden. 

„ [Weſtpreußiſche 3uckerfabriken.] Obwohl 
noch nicht ſämmtliche Zuckerfabriken ihre Rech⸗ 
nungsabſchlüſſe für das abgelaufene Geſchäftsjahr 
1887/88 veröffentlicht haben, läßt ſich doch bereits 
ſehr gut überjehen, daß das Jahr für die Geſell- 
ſchaften ein recht günſtiges geweſen iſt. Selbſt 
wenn wir ganz von den alten Fabriken des 
Weſtens abſehen, unter denen fabelhafte Dividen- 
den vorkommen (ſo zahlt die Zuckerfabrik Barum 
nicht weniger als 66 Proc.), haben auch unſere 
Fabriken im Oſten in der Mehrzahl ihren 
Actionären Freude bereitet. Voran dürfte wohl 
die ältere Zuckerfabrik Dirſchau ſtehen, welche 
nicht nur 40 Proc. Dividende zahlt, ſondern auch 
weit größere Abſchreibungen als nothwendig 
machte und ſchließlich einen zweiten Rejerve- 
fonds von 6056 Mk. bildete. Nicht ganz ſo 
reich, immerhin noch mit 20 Proc. Dividende 
bedachte die Zuckerfabrik Pelplin ihre Actionäre; 
fie würde freilich 30 Proc. haben vertheilen 
können, da ſoviel thatſächlich verdient wurde, zog 
es jedoch vor, den Gpecial-Refervefonds um 
61 642 Mk. oder 10¼ Proc. des Actienkapitals 
zu erhöhen, um auf dieſe Weiſe die Zukunft 
zu ſichern. Prauſt arbeitete ebenfalls recht 
befriedigend und brachte es auf 7 Procent 
Dividende, während im Vorjahre nur 3 Procent 
vertheilt werden konnten. Auch hier hat 
man vorläufig auf großen Nutzen ſeitens der 
Actionäre verzichtet und iſt bemüht, durch koloſſale 
Abſchreibungen (68 556 Mk.) und Reſervenſtellungen 
(13 665 Mk.) zunächſt die inneren Verhältniſſe zu 
kräftigen. Wie ſehr dies gelungen, ſieht man 
daraus, daß am 31. Mai 1886 nur 77 468 Mk., 
heute aber 123141 Mk. Reſerven, darunter 
20 000 Mk. getilgte Grundſchuldbriefe, vorhanden 
find. Die junge Geres- Zuckerfabrik in Dirſchau 
hat ihr drittes Geſchäftsjahr mit 145 034 Mk. 
Brutto-Gewinn, gegen 91 739 Mk. im Vorjahre, 
abgeſchloſſen und dovon 84908 Mk. zu Ab- 
ſchreibungen, 48 364 Mk. zu Reſerven verwendet, 
ſo daß auch in dieſem Jahre die Actionäre auf 
diejenigen 7½ Proc. Dividende, welche vertheilt 
werden konnten, verzichtet haben. Sie erfreuen 
ſich dafür allerdings bereits eines Rejerve-Der- 
mögens von 71295 Mk. Altfelde wies 1887 den 
nicht ſonderlich ſtattlichen Netto-Reingewinn von 
1,35 Mk. auf, von welchem ſelbſtredend keine 
Dividende vertheilt werden konnte, jetzt zahlt 
es nicht nur 5 Proc. Dividende, ſondern 
ſchreibt 24000 Mk. mehr als 1887 ab 
und behält 11000 Mk. aus dem Gewinne zu Neu- 
bauten zurück, kur; der Ertrag iſt von 40 271 MR. 
auf 112 114 Mk. geſtiegen. Tiegenhof befand 
ſich in der traurigen Lage, in das Jahr mit einer 
Unterbilanz von faſt 36 000 Mk. zu treten, hat 
dieſe indeſſen getilgt und obenein noch 11 123 MR. |. 
Netto-Gewinn für nächſtes Jahr zurücklegen 
können, ſo daß auch hier eine bedeutende 
Beſſerung erreicht wurde. Auch Neuteich war 
1887 nicht im Stande Dividende zu geben, hat 
ſich aber 1888 glänzend entwickelt. 8 Proc. ver- 
theilt, reichlich abgeſchrieben und 30 000 MA. von 
der Grundſchuld zurückgezahlt. Nur eine Fabrik 
dieſer Gegend, nämlich Bahnhof Marienburg, 
hat, wie man uns von geſchätzter Seite ſchreibt, 
recht unbefriedigend gearbeitet, ſie weiſt zwar 
10 314 Mk. Gewinn auf, indeſſen find dieſe durch 
Preisſteigerung der vorjährigen Zuckerbeſtände 
und Eingänge auf abgeſchriebene Forderungen 
entſtanden, während an der Verarbeitung ſelbſt 
nur 998 Mk. verdient wurden. Wenn in einem 
ſo günſtigen Jahre, in dem die Nachbarn hundert- 
taufende Mark gewinnen, ein fo klägliches Re- 
fultat erzielt iſt, muß irgendwo ein erheblicher 
Fehler vorhanden ſein, auf deſſen Beſeitigung 
hinzuwirken eine nahe liegende Aufgabe der 
Actionäre ſein dürfte. — Die Ausſichten für die 
neue Campagne find im allgemeinen nur halb- 
wegs gute, indeſſen nicht ſchlechte. 

ph. Dirſchau, 13. Sept. An Stelle des verſtorbenen 
Bürgermeiſters Wagner iſt Stadtrath Krentz in das 
Curatorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe gewählt worden; 
den Vorſitz führt Stadtrath Enf. 


Sn EEE nu REIS m 
Der Schutz gegen Brand und Roft des 
Getreides. 
(Landwirthſchaftliche Original-Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Allbekannt iſt die iandwirthſchaftliche Thätigkeit, 
welche die Ausrottung der auf dem Acker 
wuchernden Unkräuter anſtrebt. Wer dem Ueber- 
handnehmen der Diſteln, des Heddrichs, der Quecken 
nicht nach beſten Kräften enigegen zu wirken be⸗ 
ſtrebt iſt, gilt als ein Landwirth, der in ſeinem 
Berufe nicht ſeine Schuldigkeit thut; meiſt ſchiebt 
man dieſe Unterlaſſungsſünden auf — gelinde 
ausgedrückt — Bequemlichkeit, und in der That 
iſt dieſer Vorwurf wohl gerechtfertigt, da es ſich 
um Feinde handelt, welche ſich breit machen, dem 
Auge ſich aufdrängen und dadurch den Landwirth 
zu ihrer Bekämpfung geradezu herausfordern. 
Es giebt aber Unkräuter, welche ihr Werk im 
Berborgenen treiben, nur durch ſorgfältigſte 
Beobachtung zu finden ſind und meiſtens erſt 
durch die verderbliche Wirkung ihr Daſein kund- 
thun. Dieſe Unkräuter wachſen nicht auf dem 
Acker, ſondern auf der Pflanze ſelbſt; meiſt ſind es 
nur durch das Mikroſcop erkennbare Pilze, unter 
ihnen die gefährlichſten diejenigen, welche die 
unter den Namen Roſt und Brand bekannten 
Schädigungen hervorrufen. Jedem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Leſer ſind die Erſcheinungen bekannt, 
es iſt deshalb überflüſſig, ſie zu beſchreiben. 

In unſere Felder kommen die Keime dieſer 
Pilze, Sporen genannt, auf verſchiedenen Wegen. 
Sie zeichnen ſich durch große Widerſtandsfähig⸗ 
keit aus, ihre Keimkraft wird nicht geſtört, wenn 
fie durch den Verdauungsapparat der Thiere 
wandern, Froſt und Näſſe ſchaden ihnen nicht. 
Dielfah werden fie mit dem Dünger auf den 
Acker gebracht, wenn „befallenes“ Stroh oder 
Spreu gefüttert oder als Streu benutzt iſt. Gegen 
dieſe Uebertragung auf den Acker können wir 
uns nicht ſchützen. Es iſt zwar gerathen worden, 
„befallenes“ Stroh weder zum Futter noch zur 
Einſtreu zu benutzen, indeſſen iſt dies ein thörichter 
Rath, der niemals befolgt werden wird. Niemand 
kann in der Praxis befallenes Stroh von anderem 
trennen, niemand kann das Stroh anders als 
zu dieſen beiden Zwecken benutzen, wenn er es 
nicht verbrennen will, und daran kann ein ver- 
nünftiger Landwirth nicht denken. 

‚Die Bil} - Sporen aber haften an den feinen 
Härchen an, mit welchen das Getreidekorn an 
einzelnen Stellen beſetzt iſt, und werden mit der 
Saat in das Land gebracht. Zahlreich ſind die 
Beiſpiele, daß dieſe Pflanzenkrankheiten durch 
angekaufte Saat in Gegenden gebracht worden, 
wo ſie bisher faſt ganz unbekannt oder doch 


zur Linderung der jetzt entſtandenen Noth und 
zum Erfah des Schadens beſchäftigt. Es werden 
vom Landtage dafür ziemlich umfaſſende Mittel ge⸗ 
fordert werden. Mit Defterreich ſind Verhandlungen 
über gemeinſame Maßregeln zu einer ſyſtematiſchen 
Abhilfe der Waſſersnoth in Schleſien eingeleitet. 

— Auf allerhöchſten Befehl trägt die königliche 
Familie nach Ablauf der Hoftrauer um Kaiſer 
Friedrich noch bis zum 15. Juni 1889 Jamilien⸗ 
trauer. Die Damen und Herren des perſönlichen 
Dienſtes und alle zu Hofe geladenen Perſonen 
erſcheinen während dieſer Zeit ebenfalls in Trauer. 

— Herr Albrecht d' Swald, Mitinhaber der 
bekannten Hamburger Firma, welche in Afrika 
große Beſitzthümer zählt, iſt heute zum Reichs- 
kanzler nach Friedrichsruh geladen. Man bringt 
die Einladung mit der Angelegenheit der oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft in Verbindung. 

— Hier wurden heute die nach Kamburg und 
Breslau führenden Telephonleitungen mit ein- 
ander in Verbindung gebracht. Die Verſtändigung 
auf der 85 Meilen langen Strecke war tadellos. 

— Der Regierungs- Aſſeſſor Raue iſt der Re- 
gierung zu Danzig überwieſen. 

— Ein neuer Schatzſecretär iſt ſchon ernannt. 
Die Veröffentlichung ſteht unmittelbar bevor. Nach 
der „Kreuzjtg.“ iſt er ein Mitglied der deutſch⸗ 
conſervativen Fraction des Reichstags, alſo nicht 
Gamp. Das wird ein Pflaſter auf die durch die 
Ernennung v. Bennigſens zum Oberpräſidenten 
erzeugte conſervative Wunde fein. 

Wilhelmshaven, 13. Sept. Bei dem geſtrigen 
Diner im Marine-Caſino erwiederte der Kaiſer 
auf den ihm von dem commandirenden Admiral, 
Grafen v. Monts ausgebrachten Trinkſpruch 
nach dem „Wilhelmshavener Tageblatt“: Mit 
Dank für die ihm entgegengebrachte Liebe 
erwähnte er die Zeit, wo er das letzte 
Mal in Wilhelmhaven geweſen ſei; er ge⸗ 
dachte dann des ſchnellen Wechſels, woran 
damals niemand gedacht. In Kiel bei der 
Grundſteinlegung zum Nordoſtſeecanal habe ſein 
hochſeliger Großvater zum letzten Male inmitten 
der Marine geweilt. Wie ſtark das Intereſſe, 
welches derſelbe an der Marine genommen, 
geweſen, laſſe ſich aus den Worten erkennen, die 
er wenige Tage ſpäter ihm gegenüber geäußert, 
daß er trotz der Schmerzen, die er ausgeſtanden, 
dieſen Tag nicht aus ſeinem Leben ſtreichen 
möchte. Es gereiche ihm zur Freude, für die 
Leiſtungen in Kiel hier allen ſeine Zufriedenheit 
ausſprechen zu können. Alle hätten ihre Schuldig⸗ 
keit gethan. „Wir beſitzen ein vortreffliches 
Material; deshalb werden große Anforderungen 
an Sie geſtellt. Schon in Ihren Jugendjahren 
erhalten Sie eine verantwortungsvolle Stellung.“ 
der Marinedienſt ſtähle aber auch den 

Charakter; beſonders ſei dies bei dem Torpedo- 
dienſt der Fall, der äußerſt anſtrengend 
ſei, dafür aber auch von ganz beſonderer 
Wichtigkeit. Hierin liege die Entſchädigung. Dieſer 
Dienſt bilde die beſte Schule für die jungen 
Offiziere. Die Leiſtungen der Marine ſeien ſchon 
jetzt bedeutende; er hoffe, daß man das, was 
noch fehlt, hinzulernen werde. Kuch hoffe er, 
daß die Marine zu der jetzigen Kraft heran- 
reife, daß ſie in hervorragender Weiſe 
zur Erhaltung und Stärke des Vaterlandes, zur 
Sicherung des Küſtenſchutzes beitrage. Er baue 
auf die Zukunft der Marine, auf ihre Entwicke⸗ 
lung und ihr Zuſammenwirken mit der Armee 
zum Gegen des Vaterlandes. Darauf erhob der 
Kaiſer ſein Glas und leerte es auf das Wohi 
ſeiner Marine. 

Leipzig, 13. Septbr. Wegen Herausgabe und 

Verbreitung von antiſemitiſchen Flugſchriften 
wurde der Ingenieur Fritſch zu 60 Mk. Geldbufe 
verurtheilt. 

Zanzibar, 12. Septbr. Die „Times“ meldet: 
Truppen unter General Mathews haben die Ord- 
nung an der Küſte zeitweilig wiederhergeſtellt. Die 
Araber, welche in Pangani über eine anſehnliche 
Streitmacht aus eingeborenen Stämmen verfügen, 
verlangen Abſtellung der durch die Willkür der 
Beamten der deutſchen Colonial -Geſellſchaft ge- 
ſchaffenen Uebelſtände. Die Lage ift ſehr ernit, der 
Handel gelähmt. Die deutſchen Beamten haben 
ſich aus ihren gefährlichen Stellungen in Tonga 
und Pangani glücklich zurückgezogen. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Nach einem von dem Herrn Resierungs-Präftdenten 
dem Vorſteher-Amte der Kaufmannſchaft zur Benach⸗ 
richtigung der Schiffahrttreibenden mitgetheilten Be- 
richte des kaiſerlichen deutſchen Miniſter-Reſidenten für 
Venezuela vom 25. Juli d. J. haben die Arbeiten an 
dem in Conſtruction befindlichen Wellenbrecher für 
den 9 5 von La Guanra im tiefen Waſſer begonnen. 
die Richtung des Wellenbrechers iſt, von dem 
Leuchtthurme ausgehend, eine geradlinig weſtliche. 
Die Baſis des Wellenbrechers wird, je nach dem 
Fortſchreiten des Werkes, ſtets durch eine über dem 
äußerften weſtlichen Ende der Arbeiten verankerte, 
ſchwarz angeſtrichene Boje marhirt fein. Schiffe, welche 
einlaufen oder ausgehen, müſſen ſich weſtlich von der 
erwähnten ſchwarzen Boje und nördlich von den zwei 
roth bemalten Bojen halten. Die Baugeſellſchaft des 
Hafens von La Guayra übernimmt keinerlei Verant- 
wortlichkeit für Unglüchsfalle, die durch Nichtbeachtung 
der vorſtehenden Anmeifung entſtehen. 


Standesamt. 


Dom 13. September. f 

Geburten: Schuhmachergeſ. Eduard Kuhn, Er 
Arbeiter Gottfried Reimann, S. — Mühlenwerkführer 
Max Groll, S. — Arbeiter Carl Liedberg, S. — Kgl. 
Schutzmann Maximilian v. Zmuda-Trzebiatowski, S. — 
Gaſtwirth Robert Küchler, T. — Schloſſergeſ. Wilhel 
Wodetzki, T. — Kaufmann Reinhold Jungfer, S. — 
Arbeiter Friedrich Wazenski, T. — Schloſſergeſ. Herm. 
Tibbe, T. — Schloſſergeſ. Johann Labudda, S. — 
Schloſſergeſ. Hermann Müller, T. — Malergehilfe Julius 
Wollmann, T. — Arbeiter Auguft Görtz, ©. — Ober- 
Inſpector Wilhelm Daul, T. — Schloſſergeſ. Julius 
Standfuß, T. — Bierfahrer Auguft Trzoska, S. — 
Schuhmachergeſ. Michael Domagalski, T. — Unehel.: 2 T. 

Aufgebote: Arbeiter Wilhelm Wippel hier und Wil⸗ 
heimine Karoline Albrecht in Zoppot. — Schloſſergeſ. 
Johann Hoffmann und Augufte Luiſe Lilling. — Lehrer 
Bernard Nitſchmann und Agnes Meta Kupferſchmidt. — 
Flußſchiffer Johann Karl Wilms aus Oliva und Ken- 


Danzig, 14. September. 

* [Auflöfung einer Berfammlung.] Geſtern 
Abend fand im Bildungsvereinsſaale eine von den 
Mitgliedern der Gewerkvereine angeſetzte Ver 
ſammlung behufs Besprechung des Invaliden- 
kaſſen-Geſetzes ſtatt. Der Vorſitzende Gurczunski 
ertheilte zunächſt Hrn. Beutler das Wort, welcher 
den Entwurf nach verſchledenen Richtungen hin be- 
leuchtete. Alsdann kritiſirte Kerr Jochem den 
Entwurf, namentlich in Bezug auf die geringe 
Rente. Er wünſchte, daß die Arbeiter eine 
höhere Rente (600 Mk. pro Jahr) für das Alter 
verlangen müßten, für ein Ehepaar 540 Mk. für 
jeden; allerdings würden dazu 8— 900 Millionen 
erforderlich ſein, aber dieſe müßten aufgebracht 
werden und könnten es auch, wenn die Wohl- 
habenderen höher beſteuert würden. Als- 
dann meldeten ſich zum Wort Herr Alex 
und Herr Rickert. Bevor jedoch einer der 
nächſten Redner zum Wort kam, erklärte der 
Polizeibeamte, nach einem kurzen Zwiegeſpräch 
zwiſchen dem Vorſitzenden und Herrn Jochem, 
die Derfammlung für aufgelöſt. Ueber den 
Grund der Auflöfung etwas zu erfahren, war 
den ferner Sitzenden unmöglich, obwohl Ruhe im 
Saale herrihte. Nach § 5 des Vereins- und 
Berfammlungs-Gefetzes iſt der Polizeibeamte be- 
rechligt zur Auflöfung, wenn in der Verſammlung 
Anträge oder Vorſchläge erörtert werden, die eine 
Aufforderung oder Anreizung zu ſtrafbaren 
Handlungen enthalten, oder wenn Bewaffnete er- 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 13. Gept. In letzter Zeit tauchten mehrfach 
Mittheilungen über die Behandlung und Heilung 
Schwindſüchtiger durch Ginalhmung hochgradig er⸗ 
hinter trockener Luft auf, wodurch der Zuberkel- 
Bacillus getödtet werde. Neuerdings veröffentlicht in 
den jüngſten Nummern der „Berl. Klin. Wochenſchr.“ 
auch Dr. Louis Halter, Aſſiſtenzarzt der Anſtalt zu 
Lengerich in Weſtfalen, eine Arbeit über „die Im- 
munität von Kalköfenarbeitern gegen Lungenſchwind⸗ 
ſucht“, in welcher er an der Fand eingehender Unter- 
ſuchungen darauf hinweiſt, daß, ſeit man ſich erinnern 
könne, unter den Arbeitern an Kalköfen kein einziger 
Fall von Schwindſucht vorgekommen, daß aber dieſes 
Berſchontbleiben von Tuberkulose nicht etwa dem Ein⸗ 
fluſſe des Kalkſtaubes, fondern der trockenen heißen 
Luft, welche ſie einathmen und welche den Schwind⸗ 
ſuchts-Bacillus ertödte, zuzuſchreiben ſei. Die weiteren 
Ausführungen, welche ſich aus den Unterſuchungen 
ergeben, gehen ſämmtlich parallel mit den von 
Dr. Weigert aufgeſtellten, welcher kzuerſt damit hervor. 
trat, und gipfeln in der Schlußfolgerung, daß bei 
einer ſtändigen Temperaturerhöhung im Körper die 
Zuberkel-Bacillen, deren Optimum nach Koch 37-38 Gr. 
Celſius ift, ſchon bei über 41 Gr. zu Grunde gehen, 
aber auch ſchon bei über 38 Grad ſchlechter 
gedeihen. Durch den von Dr. Weigert conſtruirten 
Apparat aber wird der Hitzegrad der trockenen Luft 
bis auf nahezu 200 Gr. Ceiſius geſteigert, und wenn 


riekte Dill von hier. — Tiſchlergeſ. Guſtav Ernſt Wengel 
und Martha Johanna Ottilie Kohn. — Maſchiniſt Karl 
Gotthilf Rubach in Ziegenort und Emma Roſalie 


Raddatz hier. 
Todesfälle: T. d. Maſchiniſten Auguſt Bajohr, 2 J. 
— Wwe. Anna Biernath, geb. Friedrikomski, 62 J. — 


Frau Johanna Louiſe Pawlowski, geb. Leßmann, 30 J. 


— T. d. e Albert Leſemann, 8 J. — S. d. 


Arb. Adolf Kuhn, 1 J. — S. d. Arb. Fran 1 
4 J. — T. d. Arb. Bernhard Wenſierski, 5 M. — 

d. Schloſſergeſ. 1 Sedello, 2 Tg. — T. d. ab. 
Franz Groth, 11 Tg. 


Börfen-Depeichen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 13. Geptember, 
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iſt auf 4 Proc. erhöht worden. 
„Frankfurt, 13 September. 


(Abendbörſe.) Oeſterr, 


eute enkſchli fanft n 
ſchweren Leiden mein lieber 
Mann, unſer Schwiegerſohn, 
Bruder, Schwager u. Onkel, 
der Kaufmann 


Albert Hanel 


im 29. 10 bel n Dieſes 
zeigt tief betrüb 

Danzig, d. 135 & t. 1888 
Die 22 9 5 ittwe 


pam for 


abend Abend 


Foangsperfteigernng, 


Im Wege der Zwangs Voll- 
eng ioll das im Brundbuce 
von Muehlchen, Band I, Blatt 2, 
Artikel 2, auf d : 


bitten 


Königliches Amtsgericht. 


13125 


Pa 
„Danzi Capt. a 
J. Bohre, ladet ie Sonn-, 
nach 
Weichselstädten von 


Graudenz 
Wick tawek. 


Güterzuweisungen 


3 


Gebr. Harder. 


Creditactien 261%, Franzoſen 2121s., 


Lombardben 88/8, 
ungar. 4% Goldrente 83,90. Rufien von 1880 83,69. 
Tendenz: ruhig. 


Wien, 13, Geptbr. (Abendbörſe.) Deiterr. Creditactien 
312,10, ungar. 4% Goldrente —. — Tendenz: matt. 
Paris, 13. Geptbr. (Schlutßcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
86,65, 3% Rente 84, 22½, ungar. 4% Goldrente 84 ½, 
Franzoıen 540, Lomvarden 227,50, Turnen 15,15 excl. 
flegypter 429,88. Tendenz: träge. — Rohzucker 889 loco 
39,50, weißer Zucker per laufenden Monat 31,80, per 
Oktober 38,60, per Januar-April 38,00. Tendenz: träge, 
London, 13. Septbr. (Giuficvum. mn ones 
98¼, A preuß. Conſols 105½, 5% Ruflen von 387 
—, 5% ARuifer von 18:13 — Tursen 8 ir 
4% Goldrente 83/5, Aegnpier 842, Platzdiscont 3 — 
Tendenz: ruhig. — Havannazucher Nr 9 181½ 
Rübenrohzucker 14. Tendenz: ruhig. { 
Berersburg, 13. Gepibr. Wechiel ann London 3 Ut. 
95,25, 2. DOrient-Anleine 98, 3. Drient-Anieihe 35½. 
Liverpool, 12. Septbr. Baumwolle. dtr. rab.) 
Himſaß 12 00% Ballen daven für Speciuatlgr und Gern ur 
1600 Pallen, Fest. Egyptian brown good 7, M. G. Broach 
pood Wis, M. G. Broach fine 57/16. % merigan, 
Eieferung ſchwächer. per Sept. 515/16 Verkäuferpreis, ven 
Sept.-Oktober 52% Werth, per Oktober November 8/2 
do., per Nopbr.-Dezbr. 5½2 Käuferpreis, per Dezbr.- 
Januar 52/5 do., Per Januar-Februar 32 do,, per 
Febr.-März 51/3; Derkäuferpreis, 52ʃ½ Häuferpreis, per 
März-April 5% Berkäuferpreis, 5½2 Käuferpreis, ner 
April Mai 11 We 
New 9 12 Gepibr. Sie ar) Meciel auf 
Berlin 9 ¾. Wechſel 0 ond 9.23 99 Cable Trans 
fers 388 ½ Wechſel auf Baris 5,23¼, 4% fund. Anleihe 
non 1877 1200 1 29½, Newyork-Central 
Actien 109, Chic. N 155 ern-A 1 ake-Shore- 
ch. 988, Central Baciftc- Act. 36, North - Bacifite- 
Preferred Kctien 63. Louisville un Reihuille- cken 
60%, ,. Union-Bacific- Actien 60/5, Chic., Milw.- u. St. 
aul Actien 71½, Reading u. B 0054 ae 53¹¼⁶ 
abaſh Preferred - Act, 27/8, Canada Pacific 8 
bahn-Hetien 37, Illinois Centralbahn⸗gctien 120, St 
Jouis u. St. Fanc. vref. Ach, 72. Erie ſecond Bonds 101. 


— 6 —Uä—ͤ— 


findet im 


den 


ergebenſt einladen. 
wahlen und die nächſten Aufgaben des Landtags. 


E. 


des Landtags zu ſprechen zugeſagt hat. 
Ph. 5 
burg. 
J. J. Berger- 


Coſtume für Damen und 


Concursverfahren. 


In dem 5 über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Aich lic a ane eh an 
u Danzig, jetzt im 
1 5 fi iſt N At: :| 


billigſt 


Alan —— & Co., Hamburg. 


an 


in allen Größen empfiehlt 


Um geneigten Zuſpruch bittet 


un 22170 — 


mahlin a. 10 a. M 


m Perſaumlung freiſnniger erkrauensmänner. [U 


Am Sonntag, den 16. September, Vormittags 1 Uhr, 
Gaſthauſe zum goldenen Löwen in Graudenz 


Verſammlung freifi inniger Yerktanensmänner 


Weſtpreußens ſtatt, zu welcher wir Geſinnungsgenoſſen hlermit 
Gegenſland der Beſprechung: Die bevorſtehenden Abgeordneten⸗ 


Nachmittags 5 Uhr wird an demſelben Tage im Saale Tivoli 
in Graudenz eine allgemeine Wählerverſammlung ſtattfinden, in 
lcher u, fl. der Abgeordnete Rickert über die nächſten Aufgaben 


E. G. Adrian-Culm. Dr. Arbeit- NMarien- 
Dr. Ben Wann E. een der Biſchoff⸗Elbing. 


a ertheilt, wie elegante, tadellos ſitzende und künſtleriſch brapirte 
Kinder ſauber angefertigt. 


Antonie Weiſe, Modiſtin, 


i Vertreterin für danzig und Umgegend, 


Jopengaſſe 38, erſte Etage. 


Rohzucker. 


Danis, 13. Geptbr. (Privatbericht von Otis Serike.) 


Tendenz: ru 50 uli 2 
A au: Sag hig, ſtetig. Heuliger Werth iſt ca. 14.20 


Baller Baſts 880 R. ab Tranſtelager Neufahr⸗ 
Mi} 
Masdeburg. i Tendenz: 8e 5 1 Sepr. 


4,85 21 Käufer, Ontover 13,4% M November 
13.07% do, November - Desemb „12 5 
15 art 13.30 A de. zember 13 112 ½ AR do 


e Mehlnotirungen 


m 13. September. 
WMeiienmehl ver 20 1260510 10 20,50 „ — 
ra uperfine din 000 — ‚Guperfine Nr. 00 
Fine r. 2 9,50 M 
— „Mehlabfall oder 6 a meh 5,80 
15 M505 bl per Kilogr. S hene 2 Nr. 00 
— 30 Nr. 0 1199 00 980 70 ung 2957 2 
ine 
e hl 8,80 N — enter oder 
warzmehl 5,8 


Shan: ien per 50 Nilogr, Weizenkleine 4,20 Al — Roggen⸗ 


580 l 


Kleie 4,80 SU — Graupenabfall 5,50 U 
5 Kiel 48.00 Per ou Mittek 


1 21,00 t — Feine 


me 18,00 . — 7 12,00 Ju 
19551 Pie Aer Being und 50 „M. — Gerſten⸗ 
grüße A, 4 AL, m 3 12,00 U — 


Batersriße 140% 


Schiffs -Eiſte. 
Adee 13. September. Wind: W. 
n e ne Söſtre, Mathieſen, Limhamn, Kalk- 


ſteine. — Anna Louiſe, Ehlert, Lynn, Kohlen. — Hoff- 
nung, Bruhn, Hamburg, Palmenkuchenmehl. — Simon 
Gallas, Philadelphia, Petroleum. — Agie, Kerjös, Wick 


Heringe. 
Dampfer „Ida“, 1 Logger. 


Im Ankommen: 
Fremde. 


Kotel du Nord. Weisbach nehſt Gemahlin a. Berlin, 
Bankier. Hildebrand a. e afin Seidler nebſt Ge- 
„ Kaffenberg a. Iſerlohn, Oſt⸗ 
wald, Levin, Lachmansßi und Winne a. Berlin, Loch a. 
berftein, Emden a. DEREN, Berger a. — 


ecialität: 
Locomobilen un 


ligen 


1995 zung 0 der Pharma- nahe 
gekocht, offerire gen gelande 

2 Be Maare 
50 Kg. mit 45,50 per Caſſc 995 


(1247 


3 Hillebrand. Dirſchau, 
Landwirthſchaftliches Maſchinen-Geſchäft. 


Dampfäreschmaschinen es 

aus nur renommirten Fabriken. = 
Gebrauchte Lotomobilen u. Lampfdreſcmaſchnaen 5 
Auf Anfragen Zee Weis und 1 5 


Der hefe Himbeerfpenp g e Peu, 


iſt der Rieſengebirgshimbeer⸗ſeit Jahren in einer Strgfanſtalt 


romberg mit 100 Gt 


— Stadt wird zu pachten geſu 
: Gefl Adreſſen unier Nr. 1280 Weidengaſſe 32 
in der Expedition d. Zig. erbeten. iſt die Gaal-Gtage, beſtehend aus 


© 

= 12 kraft, Wagenpferde, miethen. 
& 14 bis 5 Zoll groß, 6 bis 7 7 95 

o alte werden zu kaufen Bel Farbe 

= gleichgültig nur nicht 
Offerten nimmt die Exped. 

ta. unter Nr. 1246 entgegen. 


Stücklen a. Magdeburg, Hötzel a. Dresden, 1 a. Ant-- 
4b 8 ae Di G10 ens a. nor en 1 N 
ne emahlin a. Vietzi ittergutsbeliher. Kurs a. 
Kurs, Major. Bi af 75 Konlasberg. Reg.⸗-Aſſeſſor. 
Kotel drei Mohren. Witt ag a. Win Sen Thorun a. 
Liebemühl, Preuß und Köln, Gtorp, 
Krüger und Friedrich a. Bein Gelineck und Schi 
a. Leipzig, Perckuhn a. teifin, U Uhle g. Aken a. 
AR a. Königsberg, Söwenſtemn a. Offenbach a. M., 
aufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den kokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
A. W. Zee rn in Da: 


e Runft-Ausktellung. Der Senat DER könig. 
lichen Akademie der Künſte hat dee als Er- 
innerung an die diesjährige akademiſche Kunſt⸗Aus⸗ 
ſtellung Drei⸗Kaiſer-Medaillen in der königlichen Münze 
zu Berlin anfertigen zu laſſen, welche dei der Verlooſung 
als kleine Gewinne Verwendung finden ſollen. Diefelben. 
zeigen auf der einen Seite das Doppelrelief der as 
ſelſgen Kaiſer Wilhelm I, und Friedrich III., während d 
andere Seite mit dem Bildniß Kaiſer Milhelms II. und 
einer entiprehenden Widmung verſehen iſt. Mit der 
Shane der Reliefs zu dieſen Medaillen wurde der 

Bildhauer Hein Koſſmeiſter betraut, der bekanntlich die 
Büſten dieſer Herrſcher nach dem Leben modellirte. 
Se. Majeſtät der Kaiſer nat ie Finch in Augenſchein 
Sonnen und feinem Intereſſe durch Beſtellung einer 

nzahl dieſer Medaillen Ausdruck Fan Da nur die 
AU Anzahl von 590 goldenen und ſilbernen 

edaillen geprägt werden, ſo gewinnen leiden un- 
gemein an Werth, zumal ie neben der vollen 
deten Ausführung auch eine ber INT ER Grinne- 
rungen an das ſo Aung er ien Jahr 1888, an die 
unvergehlichen Kaiſer und den Bees ae d n Monarchen 
find. Wahrlich, eine glücklichere Idee 101 e der Senat bei 
Anfertigung einer Gedenkmünze nicht haben können, als 
mit dieſer Drei e d zu welcher man jedem 
5 kann, ber das G fück 9 05 ſollte, auf ein Loos 

eine es 90701 195 mit dem Verkauf be- 


Mark, welch 


ſtallte r von Garı Heintze in Berlin zu be- 
St iſt, zu erhalten. 
htober cr. lait. 


Die Verlooſung findet am 8. und 


Stellenſuchende jed. Berufs 
placirtichneil Reuters Bureau 
in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


Eine in mehrjähriger ace 
keit bewährte, geprüfte, muſik al. 


Erziel erin 


mit beiten Jeugniſſen u. Empfeh- 
lungen iich zum J. October cr. 
anderweitiges Engagement. 
Gef. Adreſſen unter K. R. Gr. 
akitt Pommern poftlagernd 
erbeten. 


Eine 0 emiſch gebil i 
Directrice 
mit 1 en ſucht 9 


Stell resse in Danzig. 
e 


Adreſſen unter Nr. 1189 


behör zu ver- 
1 nebſt Zubehör; 04025 


gunbeaait 124 iſt die eyfle 
Etage, 4 Zimmer u. Zubehör 

himmel zu October zu vermiethen. 

Näheres Mittags Verte 1128 


anzig Zraun-Roſenberg. Conrad ⸗Plochoczyn. hier. den. Fachkenntniſſe nicht erfor⸗ i 
Erz ichungs anſtaltſs Sede BraweiCasherin, Har ie ef 5 e der in da gutes Derional 925 Zeitang er 255 = 
23. November 1888, 8; f = © e on Elbe ee Me eu Te ee u EN 
- Elbin 00 eute i 9 = 
vor vas eure Knaben penſionat A, femann-Daniig. Keibel-Dombromhen, Fires horn. 55 85 2 Ha} de edge Beflber Ein leiſtungsf. Brau- 
5 Gerichtsftelſe — Zimmer p Kas- Marienburg, Knorr. Culm. Raemer-Elbing. hie ag auf Jahre die fertigen Fabrikate meiſter mit dem Münchener 
verſteigert werden in Zoppot Graudem A. Klein⸗Hanzig. C. Landshut ⸗Neumark. Dr. 2 8E 8. : 40 unehmen, * Brauverf. (für Grport) 
ee 87 Ul BP Danzig. Mangelsdorf- Graudenz. Kugs Matthiae⸗ = Tiaffanken. 8 8 88 3 ef. Meldungen unter J. W. vertraut, ſucht geſtützt auf beite 
Reinertrag und einer Fläche von von 95 N. 90 und [[Meißner⸗Elbing. Plehn-Kraſtuden. Bi en „ Benk- 1.10 . 8 5 9165 an Rudolf Moſſe Berlin Empfehl. u. Jeuan, d. Placement. 
218,01,92 Hektar zur Grund- mitt - Graudenz. l ⸗Tiegenhof. v. Reibni Agel en. 3 3 & |Jerufalemerfir, 48, [1207 Get. Offerten unter Ar. 1245 in 
ſteuer, mit 357 ußungsmerih Aränkliche und en dee Nöſenbere Nuß 8 0 055 ln. Num- egen 1 80 1 117 8 e zes 8 ber Expeb. d. Big. erbeten. 
5 0 - . Nuhm-Tiegenho nackenburg- 
a antelieuen Beranladl. 7; lichtigung und erhalten prigatim Mühle Schwetz. Genaer-Marienburg, E. Genkpiel-Gaspe. Otto FRE & Gutstauſchgeſuch. e b ee een 
beglaubigte ert des 1 oder in meiner Privatſchule jeden Steffens - Danzig, . Gieimmis- Bölkau, Sternfeld⸗Culm. EEE SH | Befitung, beſte Gegend Weſt gute Zeugniſſe und auf, die Em⸗ 
bl e en A. Hoh (6645 Steinbart-Breuh; Ganhe. Geinvich Gtobbe- e An N EE 5 2 preußens, Höhe, mik Guthaben mieren ſeines Prinzipals per 
- & m, 8 7 
Dr. N. Sohnfeldt. Sig gu Lende De i ea ee e e 
N en . —NVeiſe-Graudenz. Er NEE 3 |Bermiitl beten. di 
Brisifh Hotel Fchr-ännitnt fl. zu Bm eee, Senane Anlhläge an die 195 ergebe 
ri Heel „ Lehr⸗Inſtitut für wiſſenſchaftl. Zuſcneidekunſt 1 1 5 niban Beer e ane ISO] ir junzer, een 
5 - BB Sr IENDEN „1 re t, geftübt auf gute Jeug⸗ 
Henrn Sherman, 8 | | ee ne ale Luger Der 
tte Sen, Wachgeehrien Dalen von Dunala- und Umgegenb „ as cena Luk, a Ke e 
i ochgeehrten Damen von Danzig und Umgegen Ei 3 8 8 5 e reifen un 9 
die ergebene Mitteilung. daß 111 en on i 7 82 2 5 u. Schankwirthſchaft. in der Exped. d. 3tg. erbeten. 
35 = ßR ertretung unferer verbeſſerten ethode der 8 5 .. FO ET 
I f Han le SE . 2 wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt erhalten hat, nach⸗ ei En 2 : heaniiene en ht aa Fe fe ac vom pe 
Kauf geld in Bezug auf her an Boe n ER Uns uchuug alieg Ser 8 Prolpeite grat 181 Lehrerin ausgebildet worden iſt. 5 Be > 8 990 Engin ebe Fi 105670 bei Sachsie, Pfarrer a. D, 5 
ua an an die Stelle des Grund- bei ae e e ot ds 7.5 2 5 „at Baus auf Dbiges empfehle nich ben had 168 555 S namen 680 1 0 een ber e ft Gr. a 3 21. | —.— 
und vernichtet unfe ar oO > e ur) Si ae 2 
CC᷑ᷣ1i1i1jrr /, , ,,, ͤ -f Penſion 
ags wird am „1204 in jedem Hause täglichen Gebrauch | 54 83 — Die Methode iſt leicht faßlich und lehrt in ver⸗ Fi 98 8 8 8 85 beim Renſier Rofenb:r A 
November 1888, Fiagons Wust ig, iferkannen, 22 2 hältnißmaßig kurzer Zeit ſicher Maaßnehmen, wie © 52403 Cöslin, melden. 6486 1 r 2 Knaben wird zum 
Mittags 12 Uhr, ee ee ee Schnittzeichnen in verſchiedenſter Form für Damen. ae Cöstin meben. __ Dctober 1888 frei bei BE 
JJ an lecem ers, orte | Aauburentetik Fee erg Fe e en Eine Gaſtwirthſchaft 5. ee dae 12c| 
oni den 3. September 1888. Gesche erhältlich und ber nen. f 29. Auch wird Unterricht in pragtiſcher Damenidmeiberei gründ- E 8 — Sind Ende ob een a 5 
85 
2 
E 


Carl 


biger über die nicht verwerth⸗ 
baer 
termin auf 


den 6. October 1888, 


Mittags 12 Uhr 
vor dem Königl. Amisnäuigte, 12 
mt. Zimmer Nr. 42, b 
stimmt. 
W 215 501 September 1888. 
riewskl, 
Gerichtsſchrelber 285 Hönigli en 
Amtsgerichts XI. (1250 


F 


Paetzold, ö 


de 38, Gcke Dielzergaffe, 
80 BER 8 


Himbeerſaft. 
u kale Ware, i 
d dd 60 2, empfiehlt 
die Bi, priu. Apo- © 
theke u. Drogerie 
Langgarten 106. 


Hodam u. Reßler, Danzig, 
Grüne Thorbrüche — Speicher Phönix. 


Fat; 


Ein gut er thaltenes, elegan 
und leicht gebautes 


Landaulet 


wird zu kaufen geſucht. 
ae er Nr. 1165 


$ 2. Etage. 
N Herationele 12% iſt das Reſtau⸗ 
rationslocal, auch zu jedem 
andern Zwecke geeignet, mit auch 
ohne erſte Etage zu October zu 
eiae 1125 
Näheres Mittags parterre und 

Etage. 


2 unmöbl. Zimmer 


für einen Herrn werden per 1. 


Weisst wel nn. 


Axlager. 


2% senden h werden. 


Feldeiſendalnert Malene re, 
uß⸗ -Stahlradſätze, Weichen, Schienen-Nägel, 


Aufträge bis 10 Kilometer Gleis und 80 Wagen 1258 


2 Bargu ei-Rläke 


; age für jeden zehnten Abend zu 


Offerten unter Nr. 
Exped. d. Zig. erbeten. 


Oktober auf der Rechtſtadt zu 
0 9 Se nebſt Preisan 

ef. e - 
gabe unter 1229 in der Exped. 
1238 in der dieſer Zeitung. 


Gr. Wollwebergaſſe 29, J, 


8 Henan inaeleiten Jahren 
= geſuch 

älteren Herrn für Küche und leichte 
Hausarbeit. Offerten mit Lohn- 
anſprüchen und „ früherer 


Giant eee kene lier end ind 2 een nd Ball 
„jebzulafien Seil Geifiaaite 13. a Näheres d 3 Tr. 


von einem einzelnen 


lichen 350 N Sprengſteine und 
1 ale 2 0 DEIN e Sera 

n | 2 

=. lin Poſten von 100 bis 200 Etr. zum halben Koſtenpreiſe une 8 i i 
Boge Aida au 5 e den S geſtellen eee 15 Nau BN Verſu 1 11115 Rufe 5 Setober wird für 
geſtellten Nährfloffe ſofort verkauft werden und werden Be n 0 ie 

Seen ber 1688 ü 1 11 108 = hierauf angenommen im Comtoir Pfefferſtadt Nr. 54, ſowie ein Rechnungsführer 8 gung: von 95 11 Uhr Bor 
mittags und für Ziegel bis 11%. Oswald Nier S Seitadie —— telt au Broben ausliegen. 8955 \ geſucht, welcher mit Buchführung! 
Hit der e , dee, SIE < Teng ae Ca ne Exute 88e e Ra e 
Lieferung ven. benen bei. BERLIN _# Trag bare Carbonnatron- Ofen. a 2.50, 3, 4 5 und 6. ſoerläſſigkeit and Brauchbarkeit 1 nberelub, ter 
Jiegeln“ verſehenem Umſchlage 2 . ieee eee eee per Piund Detailpreis ausweiſen kann. Beflectanten 9 NV Generals e 0 
Poſtfrei an den Unterzeichneten 2 ; 5 Einzige See für Räume, in denen wegen wollen unter Einreichung 8 lung Freitag, 
einzuſenden. Bedingungen ſowie GegyP mangelnden Gchornfteines oder behördlicher Bor- Königsberger Ehee- ihrer 3eugnip-Abichriften Dede N “den I. cr. Abds. 


Angebotsbogen ſind im diesſeitigen 
Amtszimmex, Sandhof, einzuſehen, 


Können auch von dort gegen poſt⸗ Bi 
iltalen bei den Herren Mach Holtgebäude, & 
900 18 eden e wir u, Gawandzza, Heil Geiſt. ohne Schornſtein raud- und geruchlos, it angeheist © 


I Kat drei Wochen. 
arienburg, 10. September 1888. 
Der Eiſenbahn⸗ 
Bau- und Betriebs-Inſpector. 
3 Matthes. (1205 


Agl. Preuß. 179. altere 


Lale 4, Herrn J. W. 
Jorge 915 


gern (0) 
ern J 


Zoppot, Seeſtraße 12, 


Ziehung 1. 1. 2. u. 3. Oetbr. c. 
Antheil-Loose ½ AL 6,25, Yıs 
SU 3,25, 73 1.75, Yo MM 1 


emp iehlt nl versendet D, Le- 
90 Berlin C, Spanddauerbrücke 

16. Gleicher Preis für alle 
Klassen: Planmässige Gewinn- 
Auszahlung. Prospecte gratis 
und franco, (1206 


Peſtalozzivereins- 


billigiten Aa 
314) 


Ceniral-Geihäft Dan 1 
Canggaſſe ai ‚und Sundegalie 116,18 


Marcks, ea 
Gade Eduard 
Jorhik, ua ttenbuden 6, Herrn 

Fe. Kohe. Seigen 27, 
2 v. Hagen in Langfußr⸗ 5 
0 G. Thurau in 
gerberge, Herrn J. Deeitloff in 


Denaturirten 
Spiritus 


notirt Wiederverkäufern ſtets am 
than Bl 


Stolp in Pommern. 


is für Speicher, Cäden⸗, Wein-, 


Tag 


Kleinſter Ofen, cg. ſofort 


(65855 
| Anweiſung gratis. 


Hill's Gas- u. d 


Nu. 


Lotterie. 
Ziehung am 4. Oktober. 
Looſe d 50 
In der Exped. der Dan. Ztg. 


mann & Co., 
unreinigheiten d Stück 


Birkenbalſam-Seiſe von Berg- 
Berlin u. Frank- 
furt a/ M. ene in a Haut- 


50 Pfg. bei Albert Reumann. 


279) für electriſche Beleuchtung. 


und 


ſchrift bisher keine Heizungsanlage 55 85 war, ſo 
lch- und Gährkeller, 
Bon een Blumenzimmer, Gorridoze, 10 oſets, 
uppen etc. 15 Der Ofen brennt 


tragbar. Nach täglich einmaliger Beſchichung keine 
Auffiht oder Bedienung Sate e 
Verbrauch an Heizmaterial (Carbon). ca. 6 
= je nach Größe und Abkühlung. Die WBeſel ſind 
ar haltbar danach begueme Erneuerung abgenüßter 
Ente. aha Vielfach pramiirt 1887 Staatsverdienſtmed. Kuſtr. 
m hoch. gebrauchsfertig, 

ine, Heitung für ca. 2 Monate: 30 Al. Umtauſch Beftattet, Aus : 


Carbon. Natron- -geij- ie fl. Nieske Dresden L 


für gewerbliche und landwirthſchaftliche Zwecke, 


Zwillings-⸗Motore 
Hodam & Ressier, Danzig, ate e 


Compagnie, 
Berlin, Leipzigerstr. 82. 
Depots überall. 


Geringer “IB 
Pfg. pro 


ee 


ſollen bewegt werden. 
Unternehmer wollen ihre Adr. 
in der Expedition 4 1 Zeitung 
unter Nr. 1115 abgeben. 


In Zoppot iſt eine 
Villa 
im ſchönen Park, in der 11800 55 


Eine 


See wegen unverhofften Fortzugs 
für 30 „Anzahlung na 


Unterzeichneten melden. 


v. Tiedemann. 


Ein junger Bäcker u. 
Conditorgehilfe 


2 lfucht per 1. October eine Slelle in 
einer Conditorei als Conditor. 
Es wird mehr auf Gelegenheit 
zur weiteren Ausbildung als auf 
Gehalt geſehen. 

Offerten unter 1120 an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 

en 
ſtändige Wirthin, die 
Butter wirtſſchaft, Külberaufzuch 
und e e gut bewandert 


2 A t it, 4½ 
S deen ui PIUS EN SE Dex Stellung, nur gute Zeugniſſe he. Bekannten, die mir in meinem 


E. Schulz, Fleiſchergaſſe 5. 16 an Rudolf N Berlin. 


8½ im Junkerhof. 
Tagesordnung: Bau des 
neuen Bootshauſes. 5 
1098) _ der 


5 Dank agung. n 


Für die vielen Beweiſe herz- 
Ken Theilnahme bei meinem 

chweren Berluite, für die reichen 
ae ende ſage ich hierdurch 
N einen innigſten Dank. Ins⸗ 

efondere den Inhabern, der 
erfahrene fest Gale den Herren Reiſchow 
und PDaribichn, dem Comtoir⸗ 
8 9 A een De 
Fabrik und dem Privat-Beamten- 
Jahr in »der jetzigen Perein, ſowie allen Freunden und 


ajfit, wünſcht zum 1, Oktober 783 Schmerz kröſtend zur Seite ſtanden. 


| Pur ke ele men lieh ihre Abe. 2 1b kiel Ano e 1242) 0 i 
135 äufer belieb. ihre Adr. D smus 
unt. Ar. 1235 i. d. Exp. d. 3. einzur Klonau bei Marwalde Oſtpr. Legan, 13. Bentember 1888. 
Eine gr. Auswahl ländl. u. ſtädt. Su langjähr., d. poln. Sprache G. R. w. J. ſp. 
Geſchäftshäuſer, aüchtger⸗ Burcan=Borfeher — 
vorz. Nahrungsır. off. preism.|iudt Stellung. Gefl. Off. sub M Druck und Verlag 


von K. W. Kafemann in Danzig. 


